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Ueber  den  Dual  bei  Xenophon  und  Thueydides. 


Das  Bestreben,  infolge  der  neuen  Lehrpläne  den  Lernstoff  in  der  Schulgrammatik  mehr 
und  mehr  zu  beschränken,  hat  Dr.  Ernst  Koch  in  der  12.  Auflage  seiner  Griechischen  Schul- 
grammatik vom  Jahre  1887  veranlasst,  die  Dualformen  der  Deklination  aus  den  Paradigmen  zu 
entfernen  und  sie  hinter  den  Pronominibus  unter  einem  besondern  Paragraphen  zusammengestellt 
erscheinen  zu  lassen.  Wenn  schon  an  und  für  sich  die  Sucht,  die  Schulgrammatiken  zu  Lern- 
büchern zu  machen,  nicht  gebilligt  werden  kann  in  dem  Masze,  wie  sie  jetzt  herrschend  zu  werden 
scheint,  so  ist  die  von  Koch  in  der  12.  Auflage  seines  Buches  vorgenommene  Veränderung  in 
Betreff  der  Dualformen  im  höchsten  Grade  Bedenken  erregend.  Denn  durch  das  Verdrängen 
des  Duals  aus  den  Paradigmen  der  Deklination  einerseits  und  durch  das  Beibehalten  desselben 
in  den  Paradigmen  des  Verbums  andererseits  ist  eine  Inkonsequenz  geschaffen,  die  unbegründet 
ist  und  auf  den  Lernenden  verwirrend  wirken  muss.  Ich  meine,  dem  Griechisch  lernenden  Schüler 
muss  gleich  bei  dem  ersten  Paradigma  in  seiner  Grammatik  die  Thatsache  vor  Augen  treten, 
dass  die  griechische  Sprache  einen  Numerus  mehr  hat  als  das  Lateinische,  wenn  auch  bei  den 
griechischen  Prosaikern  Dualformen  der  Deklination  verhältnismässig  selten*)  vorkommen.  Aber 
wenn  wir  beispielsweise  die  Stelle  im  2.  Kapitel  des  I.  Buches  von  Xenophons  Memorabilien 
aufschlagen,  wo  dieser  den  Socrates  gegen  den  Vorwurf,  das  von  selten  des  Critias  und  Alci- 
biades  über  den  Staat  gebrachte  Unglück  mitverschuldet  zu  haben,  verteidigt,  so  finden  wir  in 
dem  Abschnitt  vom  12.  bis  zum  16.  Paragraphen  10  Dualformen  der  Verbal-  und  21  Dualia 
der  Nominalflexion,  und  zwar  sind  unter  den  letzteren  alle  drei  Deklinationen  mit  Substantivis, 
Adjectivis,  Participiis  und  Pronominibus  vertreten.  Andererseits  wird  man  in  den  bjiden  letzten 
Büchern  der  Memorabilien  nacn  einer  Dualform  vergebens  suchen.  Denn  in  dem  Wesen  des 
Dualbegriffs  liegt  es,  dass,  weil  zwei  im  Gegensatz  zu  der  Einzahl  auch  mehrere  sind,  für  den 
Dual  auch  der  Plural  gesetzt  werden  kann.  Diese  Thatsache  finden  wir  schon  durch  den  Sprach- 
gebrauch bei  Homer  bestätigt,  der  sehr  häufig  den  Plural  statt  des  Duals  angewendet  hat.  Aber 
der  Dichter  ist  in  dem  beliebigen    Gebrauche  dieser  beiden  Numeri  noch  viel  weiter  gegangen. 


'^)  vergl.  1.  Raphuel  Kühner,  ausf.  Gram.  I,  1  p.  285. 

2.  August  Bieber,  de  duaU  numero  apud  epicos,  lyricos,  atticos.     Diss.  Jeiia  1864. 

3.  August  Röper,  de  dualis  usu  Platonico.     Diss.  Daiizig  1878. 

4.  Stephan    Keck,    über  den    Dual  bei  den  griechischen    Rednern    mit    Berücksichtigung  der  attischen 
Inscliriften.     Würzburg  1882. 

n    Wilhehn  Ohler,  über  den  Gebrauch  des  Duals  bei  Homer.     Prog.  .Mainz  1884. 
6.  Meiöteihans,  Grammatik  der  attischen  Inschriften.^     1888.  p.  95  fg. 
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So  verbindet  er  nicht  nur  den  Dual  des  Substantivs  mit  dem  Plural  des  Adjectivs,  sondern  lässt 
auch  auf  das  Subject  im  Dual  das  Praedicat  im  Plural  folgen.  Ferner  lässt  Homer  neben  den 
Plural  des  Subjects  und  Praedicats  das  Pavticipium  in  den  Dual  treten,  es  steht  sogar  von  zwei 
zu  einem  und  demselben  Subject  gehörigen  Participien  das  eine  im  Dual,  das  andere  im  Plural; 
ja  während  manchmal  in  dem  einen  von  zwei  zusammengehörigen  Sätzen  alle  Redeteile  im  Dual 
stehen,  sind  diese  in  dem  andern  Satze  in  den  Plural  gesetzt,  obwohl  in  beiden  von  den  näm- 
lichen zwei  Gegenständen  die  Rede  ist.*)  „Eine  schöne  Freiheit"  nennt  Wilhelm  von  Hum- 
boldt**) daher  treffend  das  Recht  der  griechischen  Sprache,  in  dem  einmal  durch  den  Dual  ein- 
geführten  Bilde  auch  den  Plural  als  gemeinschaftliche  Mehrheitsform  zu  gebrauchen. 

Wenn  wir  nun  noch  auf  die  Geschichte  des  Duals  im  Griechischen  einen  Blick  werfen,  so 
finden  wir  hier  das  Naturgesetz  bestätigt:  Je  mehr  sich  die  Sprache  eines  Volkes  entwickelt 
und  mit  fortschreitender  Cultur  die  ursprüngliche  Lebendigkeit  der  sinnlichen  Auffassung  verloren 
geht,  um  so  leichter  und  lieber  verzichtet  sie  auch  auf  den  Formenreichtum,  welchen  sie  in  den 
Anfangsstadien  ihrer  Entwickelung  nötig  hatte.  Daher  hat  Meisterhans***)  auf  Grund  der  That- 
sachen,  welche  sich  aus  den  Inschriften  ergeben,  für  das  Attische  das  Gesetz  aufgestellt,  dass 
das  Nomen  in  der  Zweizahl  im  Altattischen  (bis  409  v.  Chr.)  immer  nur  die  DuaKorm  in  allen 
Casus  zeigt,  dass  schon  im  Mittelattischen  (bis  379  v.  Chr.)  statt  des  Duals  auch  der  Plural  in 
allen  Casus  eintreten  kann,  dass  dagegen  im  Neuattischen  (bis  S'29  v.  Chr.)  nur  noch  vereinzelte 
Dualformen  auftreten,  während   der  Plural  überall  herrschend  geworden  ist. 

Um  über  den  Gebrauch  des  Duals  bei  Xenophon  und  Thucydides  ein  klares  Bild  zu  be- 
kommen, wollen  wir  zunächst  sämtliche  Dualformeii,  welche  sich  in  den  Werken  dieser  beiden 
Schriftsteller  finden,  verzeichnen  und  auf  dieser  Grundlage  in  fünf  Abschnitten  die  formale  und 
nebenbei  auch  die  syntactische  Bedeutung  des  Duals  behandeln. 

Verzeichnis    der  Dualformen 

I.  bei  Xenophon.   li.  bei  Thucydides. 

I.  Xenophon. 

llellenicii. 

I,  1,  5  dvoTv  68ovümg  slxoai  vavalv,  ^  22  aTgarr^yco  dvo,  §  24  ^cf6<^tov  SvoTv  uftvo7r.  ij  37 
Svo  TToAsig,  2,  3  ^.o  X6xo,,  §  7  Svo  awcuo.T.Sa,  §  8  ^fÄnoratm  6vo.  3,  1  Orun  .^a  t>>coai,v 
mov,  o,  19  7T6Quux^uv  <^vorr  To,,]oo,y  (^ovotatv,  6,  7  Ji';o  r]iiieQac,  §  19  nov  vscov  mc  äo,aut  rrh- 
ovr>a^  dm.    <  .9  6v<)  fr^ofag. 

II,  1,  :U  ,ninru-:  öru  tui,,QtK,  3,  19  dvo  ,}fmg,  ^  40  dvo  ron;oe,g,  4,  4  dvo  <fvhk,  §  6 
t^/./.ur.   r)ro.   ^   ;il    dvo   noqag,   §  33  aiiifo,   .wÄFudox^o,   §  36   r)Vo  roh'  ^(f6om>. 

III,  1,  1«  dm  drn.iHvav,  §  22  ,k  dvo,  3,  5  d{w  rrohnlovg,  ^  U  d,dm,'vu.  .a)  lo)  -nJo, 
xw   Tor  TonyMor-  4,    )4   dm  V.xTorc,  5,  20  eTT.aov  avmv  dvo  i]  long. 

,        ^^- J^^  "-"""  ''^"'  '^''^^  ^-    '     ^'^'y.^'o.TTov  avSo8    dvo-  -^Siadvvre  d,d    x^UHCogov       xa) 

einor    .  d,  y.yr^.,..,v  r.n    ard^f  d^^orrfam  övr,,   §  8  r«)  drdo,-  ^^.v^^^r  cfvAaxt    no   d,  na,- 

■yay.,,r.a,      amd^CSan^y      oucrr.o  üeyhr.r,    §   10  va.  rc6  au6,  5,   17  <J,  ^^ro  rrmduu    6.  3  dvo 
f-woag,   7,  3  ovo  ici^uixag. 

*»  siehe  Ohiers  Prog.  p.  1. 
**)  Ueber  den  Dualin  p.  27. 
***)  Gram,  der  att.  Iiischr.  p.    Ihl   t\r. 
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'     '  -      c  10  r«M  dvo  moanm'h  m  (Svv>i^i(^^^^^^i^  ^    ,  .     l 

^  45  6vo  r]  rgeig    antxT^iio^,  s  -»«^  i- 

Vll,  4,  22  th  ^«0  «V""'- 

Anabasis. 
..     .  /„,„    9    rs  T«o«<rctyyßC  rfxofftx«!  Sio,  (JiSo  .-rAe^ea,  §  U» 

'-•w  r  srri'  ';;"*, "  .»'luv  *•«" '-  ^  ^«  **• « 

&V0  ,,yAi>Lv,  5,  11  -).;o  äris«.;.  ,^   ..,,^         2,   21  ^^o  ämolv  ttqo- 

ß,ithßUvoc,  3,  10  ^TootfHvfZ«»'  ^"0  'f«''«"'"'  4,  -i,  0, 

^M«...,  §  10  Svo  ti  r,la  ßn,>ara    S    22  Svo  '^"^•^  „ .       ,,,  ,„„,„  ,raSion: 

.      «  ..    '  ^   ^..^r^/Vir/    S  '-^  TTOTaadgdvo  TTAf-O^QOiv,  i^  o  a^(fon  tooxti,  u,  ^       ^   i^ 
,>.-e«c  ^.-.0.  §  2  t^-r,  .5..o«,«.J,«,^§    /IT  90  H«    nvä  1}  Svo  !}  x«!    ttXhovc,  §  30  «<f6h«,  reo 
S   ,4  »;;«  .Vö,    «V.O0.   _.v.x„  «-       '-;  ^  f34  Li     "  .,.;.  r.ö  «v^«.  *■*•-.-  8  3'^  ^>""^™ 

N  11,  2,  12  <).'o  T(..wf..,  ä  2dexoua    .u  .  P  ^,  ^  ,  ^^  .^       ^^  _j^,^ 

U,,ra  >.aß.ö.  ^!rv.,o,  1,   19  «Äa-.  «..n.  n.  ^«xo,.-.  ./..n-v. 

Cyropaedie. 
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VII.    1.  24   rQ,Jc  <iu}.ayyFg,  »1  ft^^  /""'  ^^'^  ^^  ^''^'-  "'  ^^  "'^ 
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ror   avSQa),  5,  8  sm    Svo    ümSia,    6vo    avSgeg   6   ersQog    ml   wv  hsQov    sarr^xu^g,   §  17  eh  Svo 

ayovTas. 

Vlll,  3,  6  (JxoTTOvvTon'  aihoTv  avveSol=ev,  §  7  cfsgco  twSs  S60  xa(Sä,  4,   12  xoouivrui  x^'Q^, 

6,  2'2  Svo  nrjvag. 

M   iiiorabilien. 

],  2,  12  oiitdrim  ysvof^ihoj  '  '  inoiyianTy]v,  ^  13  hxdvoi  snoiridärriv,  üvvovaiav  avTolv,  §  14 
fyf vfV^T^r  TW  ävSgP  tovt<m  (füon^iomno  '  ßovÄonevoj  •  övo^iaüroTaroi,  §  1»  OQwvre  xm  ovre  oY(d 
7iQ08ior^ai>ov,  7i6uo6v  ug  aimo  cfr,  '  ^miyvfu\mvTe  '  "  n  voßiaavre,  el  Of^idriöam^v,  y^veaiyai  av 
Ixavondioj,  §  16  «tJrtu  Srjho  iy^v^aifqv  f$  on-  engaeärriV,  xgeiTTOv^,  yy^f^aa^r^v,  anonr^Sr^aavt^  ' 
e:ToaTTh7iV,  wgfxHrtiv,  §  18  xdxHVio  aw(fgovovvTf;  aim^mr^v,  (foßov^i8vw,oio!xn'w,  §24  avvifiaTriV, 
eslvdaitrii  '  xQ^tevco,  §  25  amoTv,  coyxojinevw,  tm^gfihtü,  mcfvaiisvcn,  Siare^gviiufvo),  Siecfi^ag- 
.ueVcü,  y8yov6u,  imeg waren  ^yersa^f^v,  §  26  t';T//ii(/tfX//(rdrriv,  vt'w  6i^£  avrw,  dyvio^oveatawi, 
dxorTfdrdToj,  (Jioifgovf,   §  38  eSsjxvvrriV,  d.it^inhr^v,  aviv'j,  §  34  iw  6'  ^cfdri^r,  §  39  ohuÄriaaniv , 

oj i^u/.einir,  wgii^xoTe. 

Jl.  1.  1  ävo  /.MV  vho)v.  i>  22  Svo  yvvaJxag,  3,  1  «(Je/yw  fxh  övit  «AA/jAotr,  yvuigißoj,  öia- 
(feooLUVüi,  §  18  Jmxfr(7^/oi',  7.0  XH\>f,  ac  «AAriAan-  erroh^aev,  d(p8nevw,  ctAA^jAo),  tu)  7r6(Jf,  TrcTrot»?- 
iUfVo,  d/J.ii/.oiv  dfuh]<savTF,  «AAr;A(o,  §  19  «JfA^tu,  «AA^jAorr,  xtr^e  '  /rötJf  •  og^^orA^tt«,  «(JeA^to  6e 
(fÜM  ovte  xm  Tiolv  Sieömtf  TTgdrTfwv,  dlh^hnv,  5,  2  Svolv  iivalv  dhog,  §  3  S60  (iväg. 

Scripta  miiiura. 

Oecoiiomicus  13,  6  fx  Svolv  loinoiv.  Hiero  1,  1  (Jxo^?  yevoß&vrig  dfi(poiv.  Agesilaus  L  34 
iv  Svoiv  erolv,  5,  5  ov  to)  m.w.  Respub.  Lacedaem.  3,  4  ro)  xeTge  tx^v,  13,3  omv  ducfoiv  tov- 
foiv  ToTv  i^eoTr  'Ju  xn)  '.l^^iv^c»  xa?Mfgri^r^,  §  5  unr  f(f(Hw>v  dvo,  ^  6  ev  fUöoj  dvoTv  f.i6gmv  xal 
SvoTv  7To'/L8fidgxoiv,  15,  5  avaxiivovg  dvo.  Resp.  Atlien.  2,  12  Svo  rovnov  ^tvAa  xa)  livov\  Ovo 
ri  rgia.  De  vectigalibus  3,  10  Svoiv  fxvalv  ngdaoSov,  4,  31  Svo  ij  tgelg  nfvkaiK  Hipparchicus 
3,  3  iisra^v  toTv  i^notv  tüv  Ytttiov,  8,  17  Svo  ra^tig.  De  re  equestri  7,  2  reo  yXovroj,  §  5  roiv 
axe/Mtv,  wTv  f-irigoir,  8,  10  Svo  iTXTTÖm  (Svvn^efusvo),  10,  6  oi5  fielov  Svoiv  x^hvoiv,  §  16  vygolv 
Se  ToTv  axeXoiv,  12.  12  m  x^ßima  ()ro  TraA?«.  Cynegeticus  5,  22  Svo  Sf  xm  rd  yhri,  9,  14 
df^KfOtVy   10,  23  diKfin. 

11.   Thucydides. 

I,  10.  2  KOT  TfT/t  7ßc  (^t'o  /n>/:^«c,  20,  3  .(ai  .ut^t  (/'»/g^(''     •  «AA«   Jron',  23,   1  ro  MyjSixor  " 
.»ro-i    vifrinr/fwr    xai    Tre^ouaxiaiv    xgiüiv  fryx^.  '^'^ j  ^  ''^'«*^^^    Jtag^axov  '  '  (^ro,  33,  3  /irj    SvoTv  ■ 
aiKtüinxin.    oü.    ;>   loia  ravnxd  '  "  '  Toimur  e/  Tfsgioti'sa^s  rd  Svo,    74,   1   vavg  ig  rdg   nwaxuaiag 
ohyio  ü.aoöovg  lun-  dm   uoigo)V,  82,  2    Siü^ovnm'  hwv  xai   Svo  xat   roiwv,  93.  5  Svo  ydo  dua^ai 
fravTiai  d)lr'/.nic^    1(4.  2  rr^g  Msu(fiSog  twv  Svo  f.i€go)v,  134,  4   (h'u  au^iara,  aiSuiaiiac  Svo. 

II,  'J.  l  Ihn I  xovKt  ih'oiY  (h'nriif  /'/r.  U>.  2  in  Svo  jn^gi^  dno  ttoäsok  hxd(m]C.,  25,  3  t/ü 
dio  i'ia'uag,  47.  2  o/'  -vniKv/oi  ic.  ^ro  (u'git^  62,  "J  f^ro  »<f()o7r  xm'  "  '  (ffivf-i)"n  lov  fnoov  xvoi- 
iDidiovg,  65,  6  f3ro  t'//^,  7«'.  3  i't'»'  er/  iiiaii<i>,  yrvaixag  Sa  '^vv  SvoTv,  76,  4  «>tÖ  xt^^rt/cn'  (Jro, 
79,  5  Ttgog  rag  Svo  niitig,  86,  3  lovio  nfv  10  /Vor  '  "  rd  St  euoor  ' Pior  '  '  Siajeiov  S"  dTi' 
öAAy.cn',   V>5.    l    6v(>   v.foaxir'af-ig   n]r   uf^v  "   "  rr]]    Sf-'. 

III,  6,   1   aigaiöiifrSa  Svo  axaitgiod-i-v,   15.   1    loig  ivuuaxoig  ■  ■   lolg  Svo  nfgeüiv,  21,   1   Svo 
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tovg  nsgißoXovg  irgdg  re  xal  al  rig  eiw^ev  emoi,  42,  1  Svo  td  evavnwrata  '  rdxog  re  xal  6gyi]v, 
50,  2  Svo  inväg,  51,  3  üo)v  Svo  nvgyoi  ixgotxovrE,  57,  3  Svo  dyiovag  tovg  fieyi(fTovg,  11,  2 
vrjlg,  Svo  fiiv  rivwf^ioÄrjüav,  8v  hsgaig  Sa,  §  3  Tigog  tag  Si6S6xa  vavg,  mv  riaav  ai  Svo  2-  xal  n, 
87,  2  Svo  hri,  89,  3  Svo  vblZv  dvailxvanevm'  r^v  hegav,  90,  2  Svo  ifvXal,  112,  1  törov  Sa  Svo 
Xoifo)  ri  'ISof.ia'v7]  r^r^Aco  "  tovtoiv  tov  luav  i^iei^to  ■  *  wv  S'  aXdaaw. 

IV,  4  2  Toi  x^iQe  4  rovmaco  ^vfirrÄa'xovTsg,  8,  3  (Ji'o  vavg,  §  6  rfrotr  reotr  Sidnlow,  16,  1 
Jvo  xoa-txac  axdario  xal  Svo  xondag,  23.  2  ()i;orv  vforv  fV«vnatr  '  mginXeoviag,  28,  5  Ji^o?v 
ay«^orr  TOV  aragov  ra^'^aai^ai,  rj  r) ,  39.  1  aßSo^rixorra  yf^iagat  xal  Svo,  43,  1  0  aragog  rm'  arga- 
vriywv  {Svo  ydg  /]rr«v  01  Tragdviag),  44.  5  roi^c  aavnZv  vaxgovg  7t'Ii]v  SvoTv,  47,  3  Sid  SvoTv  (rrolxoiv 
ÖTiXiTwv,  64,  5  dt'ori'  dyaO-oTv  ov  üTagrjüoinav  Trjv  2ixe/Jav  ra  xai,  87.  3  xaia  Svo  dvdyxag,  96,  5 
Svo  ralri  ro"iv  Innaiüv,  102,2  fcVm  Jro  x«)  rgidxovra  varagov,  113.  2  mrc,  «V  t^^or^orr  (Ji^o, 
114,  2  rj//f^«v     •  0  Sa  amaiaam  Svo,    122.  (>    Svo  lifiagaig  vdragov,     124,  4    Svo  rj  rgaTg   7]fiagag, 

127,  2  naiaiv  SvoTv  Xocfoiv. 

Y,  3,  4  TgonaTa  aorr^crav  Svo,  4,  1  ra/'^J  ^J'o  fJf>Afi'(yf,  23,  1 ;  §  2  duqoj  nv  TroXaa,^  29,  2 
0  11  «V  df^KfoTv  ToTv  TToÄaoiv  Soxr],  37,  2  'Jo/f/'M»-  ()6  (Jro  rt)'()"^f?,  49,  1  xaid  rov  oiiXiTr^v  axaarov 
Svo  iivaT,  59,  5  twv  ^igyalojv  Svo  dvSgag  figoaa/AhWia^'AyiSi  SiaXc-yaöl^^v,  68.  3  TargaxSaioL  xal 
SvoTv  SaovTtg  navTi\xovm  dvSgag,  71.  2  Svo  '/mxo^k,  76,  3  ()i'o  Xoyi^  (faguiv,  tov  fiav  '  '  tov  Sa,  79.4 
aiiijolv  TaTg  jToliaaai,  84,   1   vavdiv        Aaaßiaiv  Sa  SvoTv. 

VI,  34,  4  fiard  SvoTv  firiVoTv  igotfr^g,  43,  1  igitiQaat  xal  SvoTv  'PoSlaiv  jiavrrixovTogoiv, 
46.  2  Ti^  f-iav  Nix({t  '  toTv  Sa  aia'goiv,  ()2,  1  Svo  (na'git  TTOirjöavTag  tov  argaTav^aTog,  93,  3  Svo  vavg, 
104,  1  vaval  SvoTv  fiav  AaxwvixaTv,  SvoTv  Sa  KogtvO^faiv  a\Tagafojih]aav  '  rrodc  raTg  (JcfaTagaig  Aav- 
xaSiag  Svo  '  '  TrgodrTh^goiaavTag. 

VII,  16,  i  TWV  avrov  axaT  Svo  /igoffailovro,  23,  1  Tafx£(St  '  rd  ald(J(io)  Svo,  §  2  7«  Svo  rai- 
xioiiaTa  i]UaxaTO,  24,  1  rö  aragov  roTv  SvoTv  laixoTv  toTv  vOTagov  /.iiifO^a'vroiv  xaTaßaXov,  7«  Sa  Svo, 
27,  5  Svo  ßvgidSag,  2H,  2  Svo  noXa/novc  uiia  ai'xov,  '^  3  ol  ftav  äviavwv,  01  Sa  Svo,  31.4  vavg 
SvoTv  Saovoag  aUoai,  33,  5  Tgn]gaig  Svo,  )\H,  1  vavv  n'iav  tj  Svo,  ^  3  baov  Svo  nla^ga,  41,3()vo 
vriag  twv  Ivgaxooiojv,  45,  1  Svo  rgonaTa  ami^aav,  50,  2  Tgii'igaig  Svo,  Svo  ijfiagwv  '  '  7i/.ovv,  53,  3 
rai;^        SvoTv  Sa  Saovdag  al'xoüiv,  70,  6  Ji'o  xt  zre^J  jU/'«!'  xal  nXaiovg  vavg,   S7,  2  Svo  xoTvlag. 

\'I11,  25,  1  vaval  SvoTv  Saovaaig  TTavTr^xovm,  2Q,  1  i'r]tc  xa)  .^fA/roin-nat  riro,  44,  2  fx 
Torr  (Jrorr  nolaoiv^  §  4  ec  di;o  xa)  Toidxovra  rdlavia,  lU,  3  twv  vawv  am  rdg  twv  \id-rivaiwv 
Svo  xal  igidxovia  dvayayoi.iavwv,  62,  l  SvoTv  r]ina'gatv  varagov,  <)3,  2  nagairlavaag  SvoTv  vaoTv, 
74  2  ()ro  *)'  T^trg  äS^aav,  79,  2  rat?  tx  ^^dfiov  vaval  SvoTv  xal  oySoijxovra,  87,  6  Jt^o  Tgii]ga(Siv, 
91,  2  (^t'o  xa/  Taaaagdxovia  viiag,  94.  1  «/  ^J/'o  xa/  raaoagdxovra  vt]ec,  95.  7  fft^o  xal  a't'xoai  vavg, 
100,  5  Tivag  Svo  vijag,  101,  1  äniOiTiaditavai  SvoTv  t^iia'gaiv,  102,  1  SvoTv  Saovaaig  alxoai  vavaiv, 
§  3  Svo  Sa  hagag  [vavg),   103,  2  dt;«  vai^'  7«>r,    106,   3   vavg  'AiiTrgaxwmSag  Svo  xal  Boioniag 

Svo. 


A.     Nomen. 

1.  BeKIliiatioii. 


a.  Dualt'orincn  auf  «  kommen  bei  Xenophoii,  und  zwar  als  Substaiitiva  vor;  iVvxc-  noui.  Cyr. 
VI.  1.  41.  r^fiaoa  acc.  Cyr.  1.  2.  11.  oiuhird  uom.  Mem.  1.  2.  12.  /.ttot«  iioin.  de  re 
equ.  8.1U.     xaad  acc.  Cyi'.    Vlll,  3,  7. 

Bei  Thucydides  habe  ich  keine  Dualia  auf  a  gefunden. 
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b.  DuaHormeii  auf  öTr  hat  Xenophon 

a.  in  den  Substäntivis:  fiogaiv  gen.  Hell.  VI,  4,  17;  resp.  Lac.  13,  6.  ^nvalv  gen.  Mem. 
11,  5,  2:  de  vect.  3,  10.     iJinsQatv  gen.  Hell.  V,  4,  49.     TTolkaiA'  dat.  Hell.  VI,  3,  6. 

/:?.   in   «lein    Adjectiv  Oovoiaiv  dat.  Hell.  1,  5,   19. 
Im  ;    iliucydides  fand  ich 

a.  die  Substantiva:  vavitaxfaiv,  TreCoiiaxiair  dat.  1,  23,  1.  r^fiegaiv  dat.  VIU,  6'2.  1.  gen. 
l"i,  i.  Au  letzterer  Stelle  ist  tl/tifgaiv  freilich  Conjektur  von  v.  Herwerden,  aber  ij- 
^legaig  der  Handschriften  ist  falsch,  weil  hier  zur  Angabe  der  Zeitdauer  der  Genitiv  er- 
forderlich ist.  Daher  haben  alle  Herausgeber  diese  Verbesserung  mit  Reclit  in  dm 
Text  aufgenommen. 

ß.  <iie  Adjectiva:  bvaviiaiv  dat.  IV,  23,  2.  yi&aßimv  dat.  V,  84,  1.  yiaxiovixaXv,  Koutv- 
:ni(n    VI,  104.    1, 

Die  mei-trii  II^s.  bieten  VI,  43.  1  ' PoSioiv  als  Femininum,  und  Krüger  sowie  Classen  haben 
diese  tnrni  m  den  Text  aufgenommen,  obgleich  ersterer  in  seiner  S})rachlehre  58,  1,  3  hinter 
dem  Citat  firo/'i  ' PnSioiv  mvTr^xovTOQoiv  ein  Fragezeichen  setzt.  Ich  glaube  aber,  dass  Thucydides 
aiuh  an  uie.M-r  ::^iA\v  PudiLui,  das  auch  in  einigen  Hss.  steht,  geschrieben  hat.  Und  so  ergiebt 
sieh  <iie  Hegel,  dass  Xenophon  und  Thucydides  die  femininische  Dualform  der  Adjectiva.  nament- 
lich de!    Kthniea.   nur  auf  TuÄ  gebildet  haben. 

•2,   Deklination. 

a,  i'iiai:-!  inen  auf  co  kommen   bei  Xenophon   vor 

a.  Substantiva:  aiQan]yoi  nom.  Anab.  111,  2,  37.  acc.  Hell.  1,  1,-  22\  V,  4,  19.  no/LFitido/jo 
nom.  Hell.  11,  4,  33.  cfQovQWj  acc.  Cyr.  V,  4,  .51.  d^s),(fv)  nom.  Mem.  11,  3,  1.  <  11h 
acc.  Mem.  11,  3,  19.  y/'/(u  nom.  Mem.  11,  3,  19.  veaviGxa>  nom.  Anab.  IV  3,  10.  öy- 
d^a'/AW)  acc.  Mem.  11.  3,  19.  ylovio>  acc.  de  re  equ.  7,  2.  auü  acc.  Hell.  IV,  4.  10; 
Anab.   VI,  6,  34;  Vll,  6,  39;  Ages.  5,  5. 

ß.  Adjectiva:  xa/.o',  n  xdyaihn  nom.  Anab.  IV.  1,  19.  driXoj  nom.  Mem.  1,  2,  16.  a^io- 
matu)  acc.  Hell.  IV,  4,  7.  vio)  acc.  Mem.  1,  2,  26.  ime^ticpavoj  nom.  Mem.  1,  2,  25. 
YVioQuu»  acc.  Mem.  11,  3,  1.  (f  dorif toi dw)  nom.  Mem.  1,  2,  14.  7r^e(y/Ji;TOraj  nom.  Anab. 
111,  2,  37.  oritftaawTdio)  nom.  Mem.  1,  2,  14.  ixavcordroj  acc.  ij  15.  ayvoj^iovaaidrix) 
acc.  §  26.     axomtardro)  acc.  §  :^Q. 

y.  Participia:  yfvo^u€vu>  nom.  Mem.  l  2,  12.  (Svvnt^e^&vo,  nom.  de  re  equ.  8,  10.  ßov- 
konivo)  nom.  Mem.  1,  2,  14.  olofu'vuj  acc.  §  18.  Siaiftgof^ihw  acc.  11,  3,  1,  xQ^fxsvM 
nom.  1,  2,  24.  (foßovufvof  acc.  §  18,  ferner  die  fünf  Nominative  der  Participia  perf. 
pass.  §25:  o)yxi>)!tevo),  ^'m^giievo),  7TF(fV(f/ifvoj,  SiareO^gviifierw,  ()V6y^«ß,«froj  sowie  11,  3,  18 
nenott^^ievoj  und  das  Farticipium  aor.  dcpefievw,  das  hier  generis  feminini  ist. 

Bei  Thucydides  habe  ich  nur  die  drei  Substantiva:  Äo^oj  nom.  111,  112,  1.  ;T%to  acc.  51,  3. 
^oyoj  acc.  y,  76,  3  nnd  das  Adjectivum  inlir^?,oj  nom.  111,  112.   1  gefunden. 

b.  Dualformen  auf  ^  hat  Xenophon 

a.  in  den  Substäntivis:     nifi^a/^ioJv    dat.    Cyr.    IV,    3,    21.     f^niqolv    dat.  de  re  equ.  7,  5. 

Jioax6ooiv  dat.  Hell.   VI,  3,  6.     i^t-ulv  (Zeus  und  Athene)  dat.  resp.    Lac.   13,  3.  am- 

Sioiv  gen.  Anab.    V,  6,  9.     x«>^n'on-    gen.    de    re    equ.     10,  6.     /roXf.aa^xo^i'  gen.  re^p. 
Lac.   13,  6. 

ß.  in  den  Adjectivis:  1700?.-  dat.  de  re  equ.  10,   16  und  vhoXoLtovv  ^en.  fem.  Hell.  VI,  4,  17. 
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Bei  Tluicydides  fand  ich 

a.  die    Substantiva:     dioiyoiv  gen.  IV,  47,  3.  Aoyorv  gen.    IV,    127,  2.  TrerTi^xoriooon'  dat. 

VI,  43.    1. 
ß.  das  Adjectivum  dyai^oTv  gen.  IV,  28,  5:  64,  5,  wo  es  jedesmal  substantiviert  erscheint. 


3.  Dekliücitioii. 

a.    [Kialformen  auf  ~  kommen  bei  Xenophon  vor 

a.  Substantiva:    yfioe  nom.  Mem.  11,  3,   18.  acc.  Hell.  111,  3,  11;    Anab,   Vh   1,  8;  Cyr.  11. 

2,  5;  3,  10:  Vlli,  4,   12:    Mem.  11,  3.   19;    resp.   Lac.  3,  4.    JioSe  nom.  Mem.  Ih  :h   18. 

acc.  ij   19.  <fd?.ayyf  nom.  Anab.  1.  8,   IT.  dvdoe  nom.  Hell.  IV.  4.   T     ><  8:   Mem.  h   2.   14; 

Anab.  IV,   1,   19.  acc.  Hell.  IV,  4.   7:   Anab.    \  i,   6,  30:  ^  31 :   ^  U.  ^  :\b.  yvuuxf-  acc. 

Cyr.  V.  5.  2    ncdSF  acc.  Anäb.  1.    1.    l.  yidxujve  nom.  Anal».   Vhi.  6.   7.  acc.   7,   19.  (fv 

).axF  nom.   Heih   !V.  4.  8. 
ß.  Adjectiva:  Oinqüors  acc  Mem.  h  ih  "2n.  xohttovh  acc.  §  16. 
\.   Participia:  övrenom.   Mem.   Ih  3.   19.  acc.  Hell.   IV.  4.   7:  Mem.  1.  2.   15:  i^  2(\:  11,  3.   1. 

6qo)VU  acc.  1.   2,   15.  aojifoovovviF  acc.  §18.  yFyovoTF  nom.  i;  25.   SifaumF  wom.  11.  3.19. 

owHi^xou    nom.  1.  2.  39.  Smäwie  nom.  Hell.  IV,  4,  7.  d:w:iuSi]aavTF  nom.  Mem.  L  2.16. 

d]<u.i\aityiF  nom.  11,  3,   18.   vo^daaru.  acc.  1,  2,   15.  im&viiTiaavTe  acc.  §   i:>. 

Bei   Th^u•ydi(le^  linden   ^icll 

a.  Substantiva:  yf-iof  acc.   H',  4.  2.  rroAee  acc.  V,  23,   1:  §  2. 

ß.  Adjectiva:   keine. 

y.   Participia:    tjoofxovtf  acc.  lll,  51,  3.  noo(SFli)-6vrF  nom.  V,  59,  5. 

b.   Duaiiurmeu  aul   mr  hat  Xenophon 

a    Substantiva:    ttoöoTy  dat.    Cyr.  IV,  3,  13.    (^toiv  gen.    Hipp.  3,  3.  dat.   Cyr.  IV.  3.  21. 

<ixF)Mv  dat..  de  re  equ.  7,  5;  10,  16;  m^^olv  gen.  HeU.  1,  1,  24;   M  2,   16:  .\nai.  \  hi. 

5,  9;  Cyr.   IV,  2,  35.  hoTv  gen.   Hell.  V,  4,  56.    dat.  Ages.   1,  34.    toiv^qoiv  geu.  Hell. 
\  V,  4,  56.  dat.   Hell.  1.  5.   19. 
ß,  das  Participium  axoTTovvroiv  dat.  Cyr.  Vlll,  3,  6. 

Bei  TiiUcNdides  fand  ich 

a  Substantiva:  noXemv  gen.  Vlll,  44,  2.  dat.  V,  29,  2.  rsixolv  gen.  Vll,  24.  1.  m^voTv  gen, 
VI.  34,  4.  veori.  gen.  IV,  8,  6.  dat.  Vlll,  63,  2;  IV,  23,  2.  An  dieser  letzten  Stelle 
iehlt  V601V  in  den  meisten  Hss.,  doch  wurde  es  von  Krüger  um  H.'hi  in  den  Text  ge- 
setzt, da  sich  eine  solche  Ellipse:  SvoTv  ivaniauv  del  TT^r  vf^ßov  ntiJLU.tovm  aus  dem 
Sprachgebrauch  des  Thucydides  nicht  nachweisen  lässt.  Bei  der  Ähnlichkeit  der  Kndungeu 
konnte  das  veoTv  leicht  nach  Övoiv  ausfallen.  (Vergl.  Classen  zu  dieser  Stelle.) 
ß.  das    Participium  h^ififhnoiv  gen.  Vll,  24.    1. 

Nachdem  nun  sämtliche  Dualiormen  der  Nomina,  welche  wir  in  den  Schriften  des  Xeno- 
phon und  Thucvdides  gefunden  haben,  aufgeführt  .-^in.h  durfte  folgende  Tabelle  die  Lber.icht 
über  die   Häufigkeit  und  da-  Zahlenverhältnis  der  einzelnen  Formen  erleichtern. 
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X  e  n  o  p  h  o  n. 


1   Dekl. 


Hiiduiiireii 


c 


(tfV 


11  Dekl. 


M) 


OIV 


lll  Dekl. 
f         oiv 


Thucydides. 


l  Dekl. 


a 


mv 


n  Dekl.   !  in  nekl. 


(U 


OIV 


«iibstantiva 


Adjectiva 


'.) 


ü 


lü 


2iO 


12 


13 
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*articipia 
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1 
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42 


42    I    14 


9 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  ersieht  man,  dass,  wenn  auch  für  den  Umfang  der  Werke 
beider  Attiker  (nach  Seiten  in  Dindorfs  und  Boehmes  Texten  gerechnet)  das  Verhältnis  von  2 
zu  l  festzuhalten  ist,  doch  bei  Xenophon  fast  doppelt  so  viel  Nominalformen  im  Dual  sich  finden 
als  bei  Thucydides.  Aber  auch  in  anderer  Beziehung  ist  bei  beiden  ein  wesentlicher  Unterschieji 
im  Gebrauch  des  Duals  zu  bemerken .  Vor  allem  hat  Thucydides  wie  die  attischen  Redner*) 
keine  Form  auf  ä  gebildet,  während  Xenophon  in  dieser  Hinsicht  mit  Plato_  verglichen  werden 
kann  in  dessen  Schriften  11  Dualformen  von  Substantivis  mit  der  Endung  «  gefunden  werden. 
Die  gleiche  An/ahl  wie  bei  Xenophon  findet  sich  in  den  Inschriften,**)  nämlich  f(rx«o«,j./'ra, 
an'}'^'.  <fiala,  rauia.  Ferner  hat  Thucydides  wie  die  Redner  keine  Participialform  mit  uj^Xe- 
„ol.l.Mi  da-e.r..n'l4,  Plato  31  gebildet.  Endlich  ist  von  Thucydides  kein  Adjectivum  auf  t  ge- 
braucht, in  den  Rednern  findet  sich  nur  das  eine  aTcatde  (Isae.  6,  6),  während  Xenophon  und 
Piatu  mit  je  zweien  solcher  Adjectiva  vertreten  sind. 

Aber  darin  stimmen  unsere  beiden  Autoren  überein,  dass  sie  ebenso  wenig  wie  dieRedner 
Uli  !  riato  Adjectiva  auf  577  nach  der  111  Deklination  gebraucht  haben.  Participia  auf  mv  nach 
der  il  Deklination  sind  für  die  Redner  6,  für  Plato  ysvo^svoiv  angemerkt,  Xenophon  und  Thu- 
cydides haben  diese  Formen  ebenso  vermieden  wie  die  Participia  auf  aiv,  von  welchen  bei  Plato 
nur  ovaaiv  und  bei  den  Rednern  yivo^evaiv  und  voim^o^ievatv  bemerkt  sind.  Auch  haben  wir 
bei  unsern  Schriftstellern,  wie  auch  Keck  bei  den  Rednern,  keine  Adjectiva  und  Participia  auf 
■^  gefunden,  au~  Plato  citiert  Röper  je  zwei  von  diesen  Dualforraen,  und  die  Inschriften  weisen 
neben  den  Adjectivis  dgyvQä,  XQV(^ä,  x«>^^«,  ^oixUa  das  Participium  xaXvil>a^6va  auf. 

Werfen  Nvir  schliesslich  noch  einen  Blick  auf  diejenigen  Fächer,  welche  m  vorstehender 
Tai.eiic  mit  Ziti-iu  ausgefüllt  sind,  so  leuchtet  ein,  dass  Xenophon  und  Thucydides  trotz  der 
geriau-en  Anzahl  der  Adjectiv-  und  Participialformen  auf  oiv  doch  noch  Daalformen  genug  ge- 
brau "n  haiKU.  mn  unsere  Forderung  zu  rechtfertigen,  dass  in  der  Schulgrammatik  der  Dual  des 
NoiiuMi.  in  den  Paradigmen  berücksichtigt  werden  muss. 

B.  Pronomen. 

Dualformen  vom  Pronomen  personale,  interrogativum  und  indefinitum  kummeu  weder  bei 
Xenophon  noch  bei  Thucydides  vor.  Für  «lie  ül.rigen  Fürwörter  hat  die  Untersuchung  folgendes 
ergeben : 


*)  Die  Aniraheu  üher  den  Sprachtrebmueh  bei  den  artischeiiRedneni  nn.l  bei  Phito  sind  jedesimil  uus  den  beiden 

Abhandluniren  von  Keck  nnd   Roper  ijenoiiunen. 
»*j  Meisteilians  1.  c  p.  95. 
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a.  Vom    Possessivpronomen  hat    Xenophon  nur  den    Dativus  masc.  gener.  vfietegoiv  Hell.  Vl^ 

3,  6  —  Thucydides  gar  keine  Dualform. 

b.  Dualia  der  Demonstrativpronomina  habe  ich  angemerkt  bei  Xenophon 

a.  avTco  acc.  masc.  Anab.  Vll,  7,  19;  Mem.  1,  2,  15;  §  16;  §  26;  §  33.  avwTv  gen.  masc. 
§  13.  dat.  masc.  Cyr.  IV,  3,  13;  Mem.  l,  2,  25;  Cyr.  Vlll,  3,  6.  An  dieser  letzten 
Stelle  ist  avwTv  von  ßreitenbach,  der  dem  Parisinus  folgt,  richtig  in  den  Text  aufge- 
genommen,  Sauppe,  der  sich  auf  den  Guelferbytanus  stützt,  lässt  es  aus.  Meines  Er- 
achtens  kann  die  Stelle  aber  nur  gelesen  werden:  (Jxottovvtoiv  avwlv  m  amä  avveSol^eVy 
weil,  wenn  avToTv  nicht  richtig,  wenigstens  der  Artikel  bei  CxoTTomToiv  erforderlich 
wäre.  Aber  in  dem  auch  sonst  lückenhaften  cod.  Guelferb.  ist  die  Auslassung  des  Pro- 
nomens wegen  des  Gleichklanges  der  Endungen  als  ein  gewöhnlicher  Abschreiberfehler 
zu  erklären. 

ß.  rovTw  nom.  masc.  Anab.  II,  6,  30;  Mem.  l,  2,  14.  acc.  fem.  Cyr.  l,  2,  11.  xovroiv  gen. 
neutr.  Oec.   13,  6.  dat.  (Zeus  und  Athene)  resp.  Lac.  13,  3. 

y.  TwSs  acc.  masc.  Cyr.  Vlll,  3,  7. 

S.  exeivu)  nom.  masc.  Mem.  l,  2,  13.  acc.  masc.  §  18. 
Bei  Thucydides  findet  sich  nur  der  Genitivus  masc.  tovtolv  111,   112,  1. 

c.  Dualformen  vom    Relativpronomen  hat    Xenophon   allein  die    Nominative   masc.  w  Hell.  V, 

4,  19  und  ol'o)  Mem.  l,  2,   15. 

d.  Vom  Reciprokpronomen  hat  Xenophon  ebenso  wie  von  aurog  und  ovwg  die  beiden  Dual- 
formen gebraucht:  aAh]loiv  gen.  masc.  Mem.  11,  3,  1;  §  19  (2  mal),  dat.  masc.  §  18,  wo 
auch  dllrf/M  als  acc.  masc.  und  auch  als  acc.  fem.  steht.  Aber  an  derselben  Stelle  bieten 
die  Hss.  noch  die  Form  dlXriXaiv.  Freilich  hat  Cobet  (varr.  lectt.  p.  69  fg.)  nach  seiner 
leichtfertigen  Art,  mit  welcher  er  die  Schriftstellertexte  l)ehandelt,  in  der  Annahme,  dass 
die  Attiker  Formen  auf  aiv  weder  vom  Adjectiv  und  Participium  noch  vom  Artikel  und 
Pronomen  gebraucht  hätten,  auch  diese  Form  in  d?J.r^/.oiv  verbessert,  und  R.  Kühner  und 
Breitenbach  haben  diese  Conjectur  in  ihre  Texte  aufgenommen.  Ich  meine  aber,  dass  Xe- 
nophon gerade  an  dieser  Stelle,  wo  er  die  l>eiden  Subjecte  tco  x^t^f  und  ro)  TroJt  durch 
^ — rj  auseinander  hält,  jenes  in  dem  folgenden  Attributivsatz  mit  dXXiijXaiVf  dieses  mit  dX- 
XriXoiv  verband.  Daher  muss  unserm  Autor  die  Form  dXXTJXaiv  als  ihm  eigentümlich  zuge- 
sprochen werden  (vergl.  Krüger  Spr.  58,  1,  3).  Sonst  hat  Xenophon,  auch  wenn  von 
Zweien  die  Rede  ist,  wie  Thucydides  stets,  vom  Reciprocum  nur  die  Pluralformen  angewandt. 

e.  afxcfCn^  d{^i(fo7v  kommen  bei  Xenophon  vor:  df.i(fü)  nom.  masc.  Hell.  II,  4,  33:  Ana!..  11.  »I, 
30.  nom.  generis  communis  Cyneg.  10,  23,  wo  das  männHche  und  das  weibbche  Wildscliwein 
gemeint  sind.  acc.  fem.  Cyr.  l,  2,  11.  acc.  generis  communis  (Mann  und  Frau)  Cyr.  ^  11. 
3,  14.  djucfoTv  gen.  masc.  Anab.  IV,  2,  21;  Hiero  1,  1.  dat.  masc.  Anab.  Vi,  2,  6.  fiai.  uc- 
neris  communis  (Zeus  und  Athene)  resp.  Lac.  13,  ;)  nnd  Cyneg.  9,  14,  wo  es  dit  Dative 
rfi  afrioidi  und  nj}  '^vXio  zusammenfasst. 

Bei  Tiiucydides  !5teht  äiK/vj  acc.  fem.  V.  23,  1  iiiKi  ^  2,  df.i(fütr  Ual.  fem.  W  2'^K  'J:  ~i\K  4. 
Kühner,  ausf.  Gram,  i,  1  p.  285  zählt  ausser  der  lakonischen  Schwnrforuiel  vai  reu  aun  und 
dem  l)ei  Aristophanes  Lysistr.  1310  voikommenden  ttoSoiv  zu  den  «-inzlir  -ichern  Beispielen  für 
den  Dual  in  der  dorischen  Mundart  ^äiic/u);  dnqoJv  Thue.  5,  II«-*.  Lesen  wir  aber  diese  Stelle 
nach,  so  finden  wir  dftqoTv  imc  noXif-aai  in  der  in  dorischer  Mundart  ahgefassten  Urkunde 
über   das    Bündnis  zwischen    Sparta  und    Argos.     Hier  ist  ducfolv  sicher  dorisch.     Wie  ist  es 
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,,...,  ,.,t  .7,»,..'     niese  Form  steht,  wie  wir  angegeben  haben,  zweimal  in  der  ^«jf^^en  Spam 

r.-.  j  •      /  ^o  /v    9q\   in  welclier  aber  kein  dorisches  Wort  zu  lesen 
unUAthf.,   ^,•l.•'ril.art.;'l,  Bundnisurkunde  (\ ,  23),  in  welcliei   aoer  ne  p,  „„._,,„,,.„„    ,efr 

i.t      \-,.luH.ia   v.rnindet  sich  a,..^»  hier  mit  r,6XBe,    einer  Form,    die  von    ^hoe  foscus    (Ur 
H  •,„,;:;,    ,.„..  H.  ..  p.  TM    31)  in  erster  Linie  als  attisch  bezeichnet  wird.     Also  ist  a,<f.^ 
an  diestr  >U'\l'    >•■!   Kuhner  zu  streichen. 

4u.s..,-,l,u,  n.<  Xenophon  einmal  «^*o«e»  acc.  masc.  Anab.  11  1  und  Thncydides  ein- 
mal M,o.  ....  „.a-c.  V1,V  2  gebraucht.  Sonst  wenden  beide  f^hnfts.. Her  a^^^^^  b  >  der 
Zweil,.ü  ...    IV..riffe  stets  die  pluralischen  Formen  von  «.«^or^go,,  £««<,.  und  ..«rfffo-  an. 

C.  Artikel. 

I...,.  Gebrauch  der    Dualformen  des  Artikels  in  den    Schriften    Xenophons  lehrt,    dass  die 
,,„.,„  ,  ■  .S.  mehr  angewendet,    sondern  dass  die    Form  r^  für  alle    Geschlechter  gesetzt  ist. 

^:  :;-'::r':tc.  «eU.  IV,  4,  S  (2  maD;  Anab.  111,  2,  37;    V,,,  6,  7;    Mem.  1,  2,    14;  §  34; 

..  als 'äcc.' masc.  Hell.  IV,   4,  7;  §  10;  V,  4,  19;  Anab.  1,  1,  1;  VI,  6,  30;  §  31;  §  .34  (2u.al); 
§  35;  §  39:  Vll,  7,  19;  Ages.  .5,  fy;  de  re  equ.  7,  2. 

c.  sU  acc.  neutr.  Cyr,  V,  4,  51,  aber  auch  „    ,    ,„ 

d.  als  nom.  fem.  Cyr.  Vll,  1,  24;  Anab.  1,  8,  17,  Mem    11,  3    18  ^.,„ 

e.  als  acc.  fem.  Hell.  111,  3,  11;  Anab.  VI,  1,  8;  Cyr.  1,  2,  11;  11,  2,  5;  3,  10,  \,  &,  2,  MU, 

\,a,?egeTfind';rsichtrv  als  Genitiv  in  Verbindung  mit  ,6,a.v,  wenn  auch  nur  an  der 
einzigen  Stelle  Hell.  VI,  4,  17.  Doch  nirgend  bei  Xenophon  habe  ich  für  das  Femininum  de 
Forni  rolv  gefunden.  Einmal  steht  toTv  als  commune  im  Dativ  resp.  Lac.  13,  3,  wo  es  sich  aul 
Z  uTAThene  bezieht;  sonst  ist  rot.  bei  Xenophon  als  Genitivus  nentrius  gebraucht  Fl,  ^ 
f "  lu  nativus  masculini  Cyr.  IV,  .S,  13;  Hell.  VI,  3,  6;  de  re  equ  7,  5  und  als  Datrvu 
neninus  1  5  und  10  16.  Daher  dürfte  die  allgemeine  Bemerkung  kühners,  ausf.  Gram  2,  1 
Hö  da^;  auch  .  r!'  hei  den  Attikern  männlich  und  weiblich  zugleich  gebraucht  wird,  ur  den 
Gebrauch  bei  Xenophon  dahin  einzuschränken  sein,  dass  die  femininische  Artikeltorm  für  den  Ge- 
nuas Dualis  .aAutet,  dass  .orv  nur  einmal  für  das  f  ^^^^ /"«^  Irj:"!^^ 
aber  ..onst  nur  als  Masculinum  und  Neutrum  ^%^^';:;:l^i;^r;:J^^ 
hal)en    dass  die  Worte  QovQiaiv  (siehe  A,  b,  ß),  a^A^n^aw  (aiene  d,  u;  uu  ^      .    .  , 

M    ^enn  wir  nachgewiesen  haben,    dass  ausschliesslich  mit  diesen   Formen  das  Femininum  be- 
eilr  wird,  so  köLen  wir  folgendes  Gesetz  aufstellen:     Xenophon  gebraucht,    -.  d«"  «-■ 
Zs  o,i..r  na.ivns  Dualis  für  das_Pemininam  auszudrücken,  vom  Artikel,  von  Adjectivis  und  Pro- 
nominihus  niemals  die  Form  auf  oiv,  sondern  stets  die  aul  aiv. 

Thucvdides  dagegen  setzt  ro^v  zu  allen  Geschlechtern,  und  zwar  zum  Genitiv-  eines  Neutrums 
Vll  .7,2  mal),  z^m  Dativ  eines  Mascnlinums  VI,  46,  2  und  auch  zum  Genitiv  und  Dativ 
ein^s^F-mininums  VUl,  44,  2  und  V,  29,  2.  Die  Form  r»  kommt  bei  Thucyd.des  nu,-  i.unal 
vor  lu  Verbindung  mit  dem  Accusativ  der  Feminina  x^e  1\  .  4.  2  nnd  nah.  ^.  f  ■  ""  äj" 
Als  das  Resultat  dieser  Zusammenstellung  ist  zunächst  zu  constatieren,  dass  beide  Attiktr 
die  Artikelform  .oJ  und  Xenophon  noch  die  PronominaUorm  rorr.„  auob  '"^/^^'^ ''■""''';;";;.  "I 
denn  da.  i=t  hier  die  Frage  -  gebraucht  liaben,  eine  Tliaisache,  die  bezughcl,  diesei    Duallorm 
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des  Artikels  und  des  Pronomens  auch  für  die  attischen  Redner  *)  die  Inschriften**)  und  für  Plat* 
iiacligewiesen  ist.     Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem    Genitivus  und    Dativus  Dualis  für  das 
IVniiniiuiiii      Die  Verbindung  rolv  nokeoiv,  welche  wir  bei  Thucydides  zweimal  anmerkten,  findet 


nno- 


sich  achtraal  bei  Isocrates.f)  In  den  attischen  Inschriften  und  in  den  Handschriften  des  A 
cides  steht  je  viermal  tolv  i^solv  zur  Bezeichnung  der  eleusinischen  Göttinnen,  Demeter  und  K  -re. 
In  den  ersterenff)  lesen  wir  ausserdem  roXv  noXeotv,  rolv  Nixaiv  und  die  femininisch  gebrauchten 
Pronominalformen  rovrotv  und  o?v.  Wie  wir  bei  Xenophon  Hell.  VI,  4,  17  ratv  vitokoinoiv 
fidgatv,  so  finden  wir  bei  Lysias  19,  17  tmv  re  d-vyaxsqoiv,  bei  Hyperides  3,  30  xalv  dvoh  ^r- 
)ajv.  Zu  Aristophanes  Thesm.  566:  fiä  tc»  ^Sii  bemerkt  der  Scholiast:  wq  rm  xetge,  ovxeri  Si 
Toiv  ^soTv  äUd  ratv  d^ealv,  und  in  der  That  lesen  wir  bei  Aristophanes  ralv  i^ealv  Vesp.  378; 
Thesm.  285.  i^mlv  948.  1152.  lalv  S^önoifOQOiv  295.  avralv  950.  nqog  ratv  yvdi^oiv  Ekl.  502. 
zalvSe  ralv  xaöaXßddoiv  1106.  ralv  xoqaw  Vesp.  7,  dagegen  ducpolv  tolv  yvd^ow  Pac.  1309,  das 
aber  von  allen  Herausgebern  nach  Ekl.  502  verbessert  ist.  Auch  weiss  ßieber  den  zehn  aus 
Sophocles  citierten  Stellen  0.  R.  1462  talv  d'  dHiaiv  ohrgatv  te  Ttag&evoiv  ifialv,  ah.  1466 
7TdvTix)v  Twö'  del  ^BUixerriv  '  ah  ßot  fieXea^ai.  1504  «AA'  errd  ^ovog  JTariiJQ  ravtatv  Xe/.enpai, 
VW  ydq,  w  cfvuvaafitv.  821  iv  x^Qolv  hialv.  Trach.  1060  S6g  iiol  xegoTv  aaTv.  El  1132  molv 
xlsil^aaa  mlvde.  0.  C.  445  fx  ralrde  S\  ovaaiv  naq^hoiv,  oaov  (fvaig  SlSwölv  avtaiv.  859  ecfdip- 
ofiai  ydq  ov  xamaiv  novaiv.  1149  df  daa  xavtdg  ex  mvrniv  ^vvi6v;  1290  xal  ralvd'  döüfpatv 
xal  natqog  xvqslv  ifxoi  nur  die  eine  entgegenzustellen  0.  R.  1472: 

ov  6)]  xkvix)  nov  nqog  ^ewv  toTv  fiot  (fi?.oiv 

SaxqvqqoovvTOiv,  xal  ju'  inoixTHqag  Kq8u)V 

ensfuips  (.101  rd  (purat'  ixyovoiv  Sfiolv ; 
wo  toTv  mit  dem  femininisch  gebrauchten  Saxqvqqoovvwiv  übereinstimmt.  Aus  Isaeus  zählt  Keck 
lolgende  fünf  Beispiele  auf:  6,  6  ralv  dSelipalv.  6,  39  mlv  ^vyatsqoiv.  8,  41  ralv  (J'  dSe/.q^alv 
talv  Övolv.  5,  16  talv  Siai^^xair  dxvqoiv  yivofievatv.  5,  15  ra^mtv  Ss  mlv  öia^xaiv.  Während 
die  Hss.  für  Isocrates  15,  14  iv  rolv  xsqolv  aufweisen,  lesen  wir  bei  Andocides  talv  x^Qolv  mlv 
euavtov.  Bei  Plato  endlich  finden  sich,  wie  Röper  p.  17  angiebt,  neben  den  Beispielen,  in 
denen  rolv  Femininum  ist:  tolv  xsQolv  Erast.  132  B.  Theaet.  155  E.  Prot.  314  D.  tolv  ysvs- 
(Tfo/zv-  Phaedo  71  E.  tolv  xivriaeoiv  Leg.  X,  898  A.  tolv  laotritow  VI,  757  E  und  auch  tolv  xo- 
qvvaiv  Hipp  mai.  290  E.  291  C.  die  Stellen  xavtavv  xalv  t^vaw  Pol.  260  C.  mlv  oixiaiv  talv 
iv  ToJ  xli^q^  Leg.  VI,  775  E.  Svolv  ovaatv  talv  ela^foqalv  XI  955  D  und  Svolv  ds  toTv  SislSoSoi^ 

Tiuh  79  D.  .  .,  A^-    ..  • 

Cobet  (varr.  lectt.  p.  70)  behauptet,  die  Attiker  hätten  von  den  Pronominibus,  Adjectivis 
and  Participiis  eine  für  alle  drei  Geschlechter  gemeinsame  Dualform  gebraucht.  Wecklein  (curr. 
epicr  p  13-  de  dualis  formis  et  usu)  bestreitet  dies  auf  Grund  der  Inschriften  für  die  Adjectiva 
und''  Participia,  welche  bei  den  Attikern  eine  eigne  Femininform  hätten,  sagt  dann  aber:  „titulis 
comprobatur  veteres  Atticos  communi  forma  dixisse  tolv,  xovxoiv  i.  e.  omnia  quae  cum  articulo 
cohaerent  vel  articuli  rationem  sequuntur:  to,',  icotJe,  roiJr«,,  a«)r«>',  c^',  c^nvf,  tolv,  tolvSe ^e\^.-  uwi 
verbessert  nach  diesem  Princip  bei  Sophocles  und  Aristophanes  xalv,  talvSe,  avraTv.  a,v.  mvmiv 
und  auch  talv  ^ealv  in  tolv  ^eolv  nach  den  Inschriften. 


*)  Keck  1.  c.  p.  26. 
*♦)  Meisterhans.  Gram.  d.  att.  Inschr.  p.  %. 
***)  Röper  1.  c.  p.  4. 

f)  Keck  1.  c.  p.  27. 
tt)  Meiüterliaiis  1.  c.  p.  96. 


Weckleiu,  curae  epigraphicae  p.  14. 
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Wenn  nun  auch  den  Inschriften  eine  höhere  Glaubwürdigkeit  beigemessen  werden  muss  als 
den  Handschriften,  so  scheint  mir  trotzdem  das  Unternehmen  Weckleins  in  Bezug  auf  die  beiden 
attischen  Dichter  zu  gewagt  zu  sein.  Denn  sollte  Sophocles  beispielsweise  an  den  Stellen,  an 
denen  von  den  Ödipustöchtern  die  Rede  ist,  so  0.  R.  1462,  neben  d^lmv,  ohgalv  e^alv  nicht 
auch  den  Artikel  und  das  Relativpronomen  auf  aiv  gebraucht  haben?     Gerade  das  Pemminische 

soll  auch  0.  C.  445  betont  werden: 

ex  ralvSe  6\  ovdmr  TtagO^evoiVf  ocov  (fvöiq 
diSoiaiv  ainaTv,  xai  rgocpag  £X"^  ß^^v. 
Aber  für  die  beiden  attischen  Dichter  müssen  wir  nun  auch  die  Artikelform  m  retten. 
An  den  beiden  Stellen  in  den  Rittern  des  Aristophanes  424.  484,  die  Krüger  Spr.  14,  9, 
Anm    2  anfährt,    ist  m  xoxoiva  überlielert.     Kock   schreibt  ii6,  weil    Aristophai^es    immer  diese 
Form  für  den  Dual  der  Feminina  gebraucht  habe,  ßergk  giebt  in  seinem  Text  die  Überlieferung. 
In  der  Antigone  des  Sophocles  769.  770  sagt  Kreon  von  den  beiden  Mädchen 

rd  S'  ovv  xooa  ?«(?'  ovx  djia/2a<^6i  f^WQOV, 

worauf  der  Chor  fragt: 

cif^KfO)  Y^Q  f^t^^d  xai  xmaxiklvai  roelg: 
Unter  den  anderen    Beispielen,    die    Wecklein  und    Bieber  anführen    (für  Aristophanes  reo 

XSiQf^,  meovyc,  ^sw,  &8(Jino(f6Qo>,  Tddmiyyt    —   für  Sophocles  rw  xaaiyvr^riD  El.  977,  to]  i'jmlQoy 

Frag.  796,  rw  Ticdde  Ant.  561)  habe  ich  kein  Femininum  nach  der  1.  Deklination  in  Verbindung 

mit  Toj  gefunden.     Daher  stellen  wir  folgendes  Gesetz  auf: 

Adstophanes  und  Sophocles  gebrauchten  bei  Fcniininis  nach  der  ersten  Deklination  die  re- 
gelmässige Artikelform  id,  bei  denFemininis  nach  der  zweiten  und  dritten  Deklination  war 

die  Masculint'orm  to)  üblich. 

Sehen  wir  uns  nach  diesem    i^rincip  auch  die  oben  für  den    Genetiv  und  Dativ  des  Duals 
aufgeführten   Beispiele  an,  so  linden  wir  die  masculinische  Artikelform  bei 
no/jg,  yevfaig,  xivt^atg,  taöii^g,  xeio,  ^fög, 

die  Femininforra  bei  .    ,         ,  .  . 

^6«,  x6qi^,  ddü(fi\,    moi^svoc,    etaiwg^Qog,  yvdihK,  xf'V,  i^vyditiQ,    xaaalßag,  fioga,  (fvAr^, 

Sia^rixTi,  n'xrri,  oixia,  nag^ood,  dif^o6oc. 

Drei  Stellen,  welche  in  dieser  Aufzählung  nicht  berücksichtigt  sind,  machen  eine  besondere 
Besprechung  notwendig.  Was  zunächst  das  zweimal  im  Hippias  maior  vorkommende  rolv  toqv- 
vaiv  betrifft^  so  glaul^e  ich,  dass  hier  der  Artikel  infolge  der  Silbe  w  von  roorvatr  aus  ratv  ver- 
schrieben ist.  In  dem  viel  besprochenen  Verse  Sophoc.  0.  R.  1472  (cfr.  Bieber  p.  12  und 
Wecklein  p.  15)  steht  wir  l)eim  Adjectivum  (fi/.oiv.  Gemeint  sind  die  beiden  lo.'^er  des  Ödi- 
pus.  Aber  vielleicht  hat  der  Dichter  beabsichtigt,  den  blinden  Vater,  welcher  eben  von  seinen 
Kindern  sprach,  mit  der  an  Kreon  gerichteten  Frage  zunächst  nicht  das  Geschlecht  seiner  Lieben, 
welche  er  schluchzen  hört,  bezeichnen  zu  lassen.  Odipus  kann  nur  die  Nähe  seiner  Töchter 
ahnen.  „Treffe  ich  mit  meiner  Vermutung  das  Walire?"  fragt  er  weiter,  und  Kreon  antwortet: 
„Ja,  ich  führte  diese  beiden  Mädchen  her."  Für  das  inschriftlich  beglaubigte  wTv  Ntxaiv*) 
endlich  —  es  sind  die  zwei  auf  der  Akropolis  von  Athen  befindlichen  Nikestatuen  —  war  für 
den  Steinmetz  die  Analogie  von  wTv  dycüjidtoiv  (wahrscheinlich  Statuen  des  Ares  und  der  Apiuu- 
dite)  und  auch  tolv  ^eolv  massgebend. 

Was  nun  die  übrigen  mit  lolv  und  lalv  verbundenen  Substantiva  betrifft,    so  sehen  wir  in 


*. 
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beiden  von  uns  gebildeten  Gruppen  xelq  erscheinen.  Bei  Isocrates  15,  14  steht  *r  tw>  3f*?o?v, 
bei  Andocides  1,  144  %alv  x^QOtv  mlv  i^avtov.  Diese  Beispiele  sind  insofern  interessant,  als  «e 
uns  einmal  ein  Analogon  bieten  zu  dem  Sprachgebrauch  des  Thucydides  und  Xenophou,  (Jann 
aber  die  Thatsache  bestätigen,  dass  der  Grieche  unter  dem  Einfluss  des  auch  für  das  Femininum 
gebräuchlichen  tm  einerseits  ev  rolv  x^^orr,  andererseits  aber  auch  wieder,  namentlich  wenn  ein 
mit  wiederholtem  Artikel  verbundenes  Attribut  zum  Nomen  hinzutrat,  mlv  xeQoTv  sagen  konnte. 
Und  so  halten  wir  uns  für  berechtigt,  folgende  Behauptungen  aufzustellen: 

1.  Es  bestätigt  sich  die  Regel,  welche  Kock  zu  Aristophanes  Ritter  v.  424  aufgestellt  hat: 
Aristophanes  gebraucht  nur  ralv,  nie  rolv  für  das  Femininum. 

2.  Auch  bei  Sophocles  finden  sich  für  das  Femininum  nur  die  Formen  xmr,  ralvöe,  avmtv  und 

ravtaiv, 

3.  Wie  bei  Xenophon,  Thucydides,  den  attischen  Rednern  und  bei  Plato  die  Artikelform  rc»' 
und  die  mit  derselben  zusammenhängenden  Pronomina  für  das  Femininum  alleinige^ el tun g  ge- 
wonnen haben,  so  ist  die  Form  ralv  in  Verbindung  mit  Nominalformen  auf  aiv  die  allein 
gebräuchliche  geblieben. 

4.  Es  ist  daher  unstatthaft,  den  Gebrauch  der  Artikelform  wTv  bei  Feminiuis,  wie  er  in  den 
Inschriften  herrscht,  als  Maszstab  für  den  Sprachgebrauch  des  Aristophanes  und  Sophocles 
(wie  Wecklein  es  thut)  und  für  den  der  attischen  Redner  (wie  Keck  es  will)  anzulegen. 

n    Es  lassen  sich    schliesslich    folgende    Paradigmen  aufstellen,    und    zwar   für    Sophocles  und 

Aristophanes 

l.  td  xöga  2.  rw  0e(S!.iO(f6Qio                     3.  reo  x^^Q^ 

mlv  xogaiv  mlv  OeaijiogoQOiv                    mlv  x^Qolv, 

für  Xenophon,  Thucydides,  die  attischen  Redner  und  Plato 

1.  To)  ifjue^a  2.  T(i)  66 w                    3.  to)  Trd/lee 

talv  rifiegaLv  ralv  66olv                     rolv  rtoUoiv. 
Und  hiernach  müsste  in  der  Schulgrammatik  das    Paradigma  des  Artikels  im  Dual  lauten: 


Tu) 


rotv 


rui 

ralv 
u.  rolv 


im 


toiv 


h  Meisterhans  l.  c.  p.   IH:{. 


Anmerkung  1.  In  der  attischen  Prosa  ist  die  Femininform  rd,  welche  sich  bei  Sophocles  und 
Aristophanes  in  Verbindung  mit  Femininis  nach  der  ersten  Deklination  findet,  aufgegeben 
und  dafür  to^,  welches  auch  die  beiden  Dichter  regelmässig  mit  Femininis  der  zweiten  und 
dritten  Deklination  verbinden,  für  alle  drei  Geschlechter  gebräuchlich  geworden. 
Anmerkung  2.  Das  noch  bei  Sophocles  und  Aristophanes  allein  gebräuchliche  ralv  steht  in 
der  Prosa  immer  bei  Femininis  nach  der  ersten  und  zweiten  Deklination  (ausgenommen 
rolv  ^eolv:  Demeter  und  Köre),  bei  denen  nach  der  dritten  Deklination  fast  immer  die  ge- 
meinsame Form  rolv. 
Sicher    nicht   ausreichend    ist    die    Angabe    Wendts    in  seiner  soeben  erschienenen    hchul- 

grammatik  p.  10:  „i«5,  tolv  für  alle  Geschlechter",  und  in  den  in  §  28  aufgestellten  Paradigmen 

muss  rolv  in  ralv  verändert  werden. 

0.  Oas  Zahlwort  ovo. 
Die  Form  8vo,  welche  allein  in  den  neueren    Ausgaben  von    Xenophons   und    Thucydides' 

Schriften  gegenüber  dem  in  den  Hss.  sich  findenden  und  als  unattisch  verworfenen  dvi»  zu  lesen 

ist,  koinmt 


/! 
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1.  mit  dem  Dual  bei  Xenophon  zehnmal  (5  nom.  5  acc.)  vor,  und  zwar  Hell.  1,  1,  22;  IV,  4,  7; 
V,  4,  19.  Anab.  111,  2,  37;  IV,  1,  19;  3,  10.  Cyr.  V,  4,  51;  VI,  1,  41;  Vlll,  3,  7.  de  re 
equ.  8,  10.  Der  Dual  (fdXayys  ist  Cyr.  VU,  1,  24  zu  reo  Svo  zu  ergänzen.  Der  Artikel  bei 
dvo  und  dem  Nomen  steht  unter  den  zehn  an  vier  Stellen,  um  die  Zweiheit  ausserdem  noch 
als  eine  bestimmte,  bekannte  zu  kennzeichnen.  Bei  Thucydides  steht  Svo  mit  dem  Dual  an 
den  drei  Stellen  (1   nom.  2  acc):  111,  51,  3;  112,  1;  V,  76,  3. 

2.  Mit  dem  Nominativus  oder  Accusativus  im  Plural  findet  sich  6vo  bei  Xenophon  sechzignial, 
und  zwar  in  der  Hellenica  an  16,  in  der  Anabasis  an  27,  in  der  Cyropaedie  an  12,  in  den 
Memorabilien  an  2,  in  den  Scripta  rainora  an  3  Stellen  —  bei  Thucydides  achtundvierzig- 
mal,  und  zwar  im  1  Buch  an  6,  im  11  Buch  auch  an  6,  im  111  Buch  an  7,  im  IV  Buch  auch 
an  7,  im  V  Buch  an  5,  im  VI  Buch  an  2,  im  Vll  Buch  an  9,  im  Vlll  Buch  an  6  Stellen. 
In  der  Regel  ist  das  Zahlwort  vor  das  Nomen  gesetzt,  doch  findet  sich  neben  ovo  atai^noüg 
Anab  IV,  8,  22  neunmal  in  derselben  Schritt  aiai^^iovg  Svo,  neben  dem  regelmässigen  Svo 
T^f^ieoag  (dreimal),  r^jueoag  Svo  Anab.  VI,  2,  1.  Zweimal  steht  7ja?.Td  Svo,  je  einmal  das 
Zahlwort  hinter  TTaTSeg,  dvS()tg,  avüxijvovg,  Smgvxag.  Bei  ITiucydides  ist  an  zwei  Stellen 
Svo  liinter  roifjoeig  und  an  je  einer  hinter  dvSgidvTag,  öigatoTreSa,  ^ehvovvTim  gesetzt. 
W  i'nrend  Xenophon  aber  den  Artikel  viermal  zu  Svo  und  dem  Dual  gesetzt  hat,  verbindet 
Thucydides  ihn  fünfmal  mit  Svo  und  dem  Plural  eines  Nomens.  Bei  Xenophon  findet  sieh 
für  diesen  Gebrauch  nur  das  eine  Beispiel  de  re  equ.  12,  12,  wo  dem  Svo  /ra/rd  derAinktl 
111  u  eiütm  Adjectiv  vorangeht. 

3.  Ohne  Substantiv  im  Plural,  das  aber  leicht  aus  dem  Zusammenhange  ergänzt  werden  kann, 
setzt  Xenophon  Svo:  Hell.  1,  2,  8;  11,  4.  6.  Anab.  V,  4,  11.  Cyr.  VI,  1.  21.  devect.  4,  81. 
Viel  in-lii-  Beispiele  für  diesen  Gebrauch  des  Svo  weisen  die  Schriften  des  Thucydides  auf, 
nämlich  Hl.  TT,  2;  §  3.  IV  113,  2:  114  -J  VI,  104,  1.  Vll,  16,  1 :  23,  1 :  24,'  1:  2S,  3; 
38,   1:  70,  6.  Vlll,  26,   1:  61.  3:   102,  3;   106,  3  (zweimal). 

Suli-!aiifi\  i<  !  i  erscheint  es  in  der  ^'erbindung  Svo  r^  rgeTg  bei  Thucydides  Vlll,  T4.  2.  i»ei 
X'-nuphou  Hell.  111,  5,  20.  \  .  4.  4:).  Svo  ij  iQia  steht  resp.  Ath.  2,  12,  eva  rj  dvo  Anal». 
Vi,  6,  20.  ariov  n  xw  Sfn  Hell.  11!.  1.  18.  Mit  einem  Pronomen  verbunden  findet  es  sich 
Cyv.  1.  f>.  2'»:  ic.rn'.  <h'()  («o/fcn  xai  duxf-cj^ai),  resp.  Ath.  2.  12  (hu,  lovwiv,  mit  einem  Re- 
larivprüiiuiii'M!  Aiiai-.  \'ll.  2.  2:1  'iro,  ovg  und  mit  einem  Personalpronomen  Hell.  11,  3.  19 
dvii  i\ua^.  Praeiiital-tionien  ist  Svo  Cyneg.  5,  22  Svo  <)i  xiti  rd  y^v\  hailr  und  bei  Thucy- 
dider^   W  .  43.    1    i)vo  ydu  i](}((i  oi    iiwovjfg. 

Üni  dw  Zahlen   22.  32.  42.   T2   /u   i.il<i»u.  setzt  Thucydides  Svo  zi)   den   betrclfenden  Zehnern 

Vll!.   iV).   T.   1\',    lni>,   'j,   Vlll.  44.   4:   t;i,   ;;.   Vlll,  91,  2:  94,  1.   IV.  39.    1.   wähmul  Xcnophun 

t'ixoüL   Anai».   I.   2.')   uini  Ib'li.    \',    1,   7     mit   luiaxovn'.    verbindet.     Ai)er    allein 


4. 


'ro   nur   uii 


gebraucht  Thucydides  dies  ZahhMiii.  um  die  Rrür-h*'  -  .,  und  -  •  auszudrücken,  11,  10,  2  id 
Svo  iitoi^  it  ff,  lo/.f-'oc  ^x('.(7n^g,  4T.  2  oi  ^viiimr/oi  '((  dvo  (itQ)i,  1,  T4,  1  ravg  f-'c  idg  ii-ioa- 
xoai'iu  i)).iy<u  h/.icaann'c  nur  dfo  notoo",].  K»4.  2  r}]g  MnicfiSog  roh-  Svo  utoinv,  lll.  15.  1  loTg 
'^vunaxou  loi^  dro  iu'ohan\,  1,  in.  2  lüJv  ntvif-:  idg  dvo  uoiuag.  Hier  eracheint  bei  di'o  stets 
der  Artikel,  sei  es  dass  ein  partiti\t'r  Genitiv  (1.  10.  2;  1"4,  2)  oder  ein  praepositionaler 
Ausdruck  mit  drro  (II,  10,  2)  von  dem  so  mit  (ifgog  und  noToa  gtddldeten  Zähler  abhängt, 
oder  dass  dieser  selbst  als  Apposition  zu  dem  mit  einem  Artikel  verbundenen  Substantiv 
il.  T4.  1:  11,  47,  2;  111.  1."),  \)  hinzutritt. 
6.  Während  Thucydides  Aro  mit  dem    Sul»stantiv   im     Plural  von  einer    Praeposition  abhängig 


} 
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macht,  und  zwar  von  im  11,  25,  3  w^'gag,  Vlll,  61,  3  (vavg),  von  ngog  11,  79,  5  m^e^g, 
von  xard  IV.  87,  3  dvdyxag  und  von  dm  11,  76,  4  xegamv,  gebraucht  Xenophon  nur  eis 
Svo,  um  das  Paarweise  neben  oder  hinter  einander  auszudrücken,  an  den  6  Stellen  Hell, 
lll    1    22.  Vll,  4,  22.  Anab.  11,  4,  26.  Cyr.  11,  3,  21.  Vll,  5,  17.  VI,  3,  21. 

7  Mit  dem  Genitivus  partitivus  im  Plural  vertmdet  Xenophon  Svo  Hell.  1,  6,  19  T«,r  vsa>v. 
11  4  36-  resp.  Lac.  13,  5  rwv  eg>6gi»v.  Hell.  V,  4,  8  x«5v  dvSgiiv-  §  9  rwv  arganiywv.  VI, 
2  9  rJ  ngsaßsc^v.  Mem.  11,  1,  1  raJr  vmr.  Bei  Thucydides  finden  sich  für  diesen  Gebrauch 
keine  Belege  Bei  ihm  ist  Svo  selbst  Genitiv  an  den  7  Stellen:  1,  74,  1  fioigwv.  104,  2; 
11  6  2  fie^gdiv  76,  4  xegatwv.  111,  89,  3  vsi^v.  Vll,  50,  2  i^fiegcov  und  beim  gen.  absol. 
sUkvta^v  irc6v  1,  82,  2.  Xenophon  hat  Svo  als  Genitiv  in  Verbindung  mit  n^ei^go^v  Anab. 
1,  2,  23.  lll,  4,  9.  VI,  2,  3  und  uut  rifiegi^v  Anab.  11,  2,  12,  ebenso  beim  gen.  abs.  ^tivwv 
aVrti)!'  Vll    6,  1  und  VI.  1,  9,  wo  Svo  Subject  zu  dviimwofieviov  ist. 

8  Svo  mit  dem  Dativus  Phiralis  findet  sich  bei  Thucydides  an  fünf  Stellen,  und  zwar  111,  15^1 
^egsaiv  IV,  102,  2  heai;  122,  6  ^fiegatg.  V,  4,  1  vavaCv.  Vlll,  87,  6  rgn^gsötv  -  bei  Xe- 
nophon nur  Hell.  V,  1,  7  inohSgxovv  avxdv  hovra  vavg  mvte  xa)  sixoat  Svo  xat  tgtaxoma 

mlg  uey  eavtwv. 
Demnächst  behandeln  wir  die  Form  Svolv  und  stellen,  da  der  Gebrauch  derselben  bei  unsern 
beiden  Schriftstellern  fast  gleich  ist,  in  vier   Rubriken  die  gleichartigen    Formen  aus   Xenophon 
und  Thucydides  zusammen. 
Bei  Xenopliou  findet  sich  äooTv 
1    in  Vcrl)indiing  mit  Nomiiiiljus  in  gleichem  Numerus 

a   mit  den  Masculinformen  «)  im  Genitiv:  fir,voTv  Hell.  1,  1.  24;  VI,  2,  16;  Anab.  Vll    5,9; 
Cyr.  IV,  2,  Sä.  Tio/.tfidexoi'V  resp.  Lac.  1.3,  6.    x«^"">'>  de  re  equ.   K»,  6.     ß)  im  Dativ 

öwitaXuolv  Cyr.  IV,  3,  21.  _         „  „    -.r    ,    -a 

h  n,if  den  Femininformen  a)  im  Genitiv:  imaiv  Hell.  V,  4,  49.  itf.^eo.v  Hell.  \,  4,  aQ. 
t,ova.v  resp.  Lac.  13,  6.  M^röv  de  vect.  3,  VK  Mem.  II,  .0,  2.  Auch  an  dieser  leUten 
Stelle  ist  mit  Hreitenbach  und  Dindorf  ävolv  zu  lesen,  weil  weder  Xenophon  noch  ihn- 
cydide?  äio  (SO  liest  hier  Kühner)  mit  einem  dualen  Genitiv  oder  Dativ  verbunden  hal.eu. 
auch  die  attischen  Redner  nicht.  Vielmehr  können  wir  aus  Isocrates  18,  14  den  .«-ulen 
Beispielen  au>  Xenophon  noch  den  Dativ  ävotv  ^vmv  an  die  Seite  stellen.  Ausserd.n. 
sind  die  lia.idschrirten  der  Memorabilien  (die  11,  5,  2  ävo  bieten)  so  verderbt.  <ta.,s 
denselben  in  dieser    Hinsicht  keine  grosse    Bedeutung  beizumessen  ist.  -  ß)  m,    Datn  . 

tomooiv  Hell.  I,  ■>,  19.  .     ,     ir    u   <> 

c.  mit   den    Neutralformen  «)    im  Genitiv:    holr  Hell.  V,  4,  56.    aiaSiOiv    Anab.  \,  6,  9. 

ß)  in.   Hativ:  wioiv  Cyr.  IV,  3,  21.  holv  Ages.   l,  34. 
Thucvdides  gebraucht  ()i^orv  ebenso  .^r    ,o-    o  -     V! 

a;   udt  den  Masculinformen   in.  Genitiv:    csrolxon^  IV,  47,  3.  Ao^foiv  IV,   12.  2.    urivon    M, 

i.    udt  den  Femininlbnuen  a)  im  Genitiv:  .oXsoiv  Vlll,  44.  2.   r.olv  IV.  8,  6.   ^ufo<ur   Vlii 

■  K.l    1      An  letzterer  Stelle  ist  Svalv  [nf^egaig)  überliefert,    was  von    Lobeck  richtig  ni 

Svotv  verbessert  ist,    denn  dval  findet  sich  im  ionischen   Dialekt  bei   Hippokrates.    aber 

nicht  bei  Herodot,  sonst  bei    keinem  Attiker,*)    sondern  erst  bei  den   Späteren.     (Mehe 

Lobeck  ad  Phrvi.    p    211.)     Und  aus  dem  Sprachgebrauch  einer  späteren  Zeil.  u<r  auch 


*)  verd.  Keck  i.  c.  p.  4U.     Röper  l.  c.  p. 
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dem  Abschreiber  geläufig  war,  ist  diese  falsche  Lesart  entstanden,  wie  Wecklein*)  richtig 
bemerkt.  Ausserdem  ist  an  unserer  Stelle  nach  dem  Sprachgebrauch  des  Thucydides 
der  Genitiv  erforderlich  zum  Ausdruck  der  Zeitdauer.  (Vergl.  Classen  zu  dieser  Stelle.) 
Die  unattische  Form  6val**)  ist  aber  wohl  zum  grössten  Theil  durch  das  falsche  rifieoatg, 
(siehe  oben  1  Dekl.  zu  dieser  Stelle),  das  leicht  aus  ^^isgatv  verschrieben  werden  konnte, 
m  den  Text  gekommen.  -  ß)  im  Dativ:  i^fxegaiv  Vlll,  62,  1.  vavinaxlaiv  1,  23,  1.  V80iv 
IV,  23,  2;  Vlll,  63,  2.  TzevtrixovTOQouv  VI,  43,  1.  Aaxoivtxalv,  Kooivi>taiv  VI,  104,  1  an 
welcher  Stelle  dem  Svolv  der  Plural  vavGi  voraufgeht, 
c.  mit  den  Neutralformen  im  Genitiv:  rsixolv  Vll,  24,   1.  dyaü-oTv  IV,  28,  5  und  64,  5. 

2.  ist  bei  Xenophon  dvolv  gesetzt  ohne  Substantiv,    das  aber  aus  dem   Vorhergehenden  zu  er^ 
ganzen  ist,  als  gen.  masc.  abhängig  von  tvexa  Anab.  VI,  6,   14,  wo  dvSqdg  vorhergeht. 

Thucydides  »etzt  övolv  in  gleicher   Weise 

a.  als  gen.  masc.  abhängig  von  TrXriv  IV,  44,  5,  wo  vexQovg, 

b.  als  dat.  neut.  abhängig  von  ^t^r  11,  70,  3,  wo  Ji;r  iv)  ijuaiuy, 

c.  als    instrumentalen    Dativus  fem.  1,  20,  3,    wo  /i^T  ip,;^c^    Jnd  V,  84,  1,    wo    mittelbar 
ravaiv  und  unmittelbar  A&aß(mv  vor  rivoTv  vorheru-eht. 

3.  gebraucht  Xenophon  dieses  Zahlwort  als  Substantiv  im  Genitiv  Cyr.  IV,  4,  .0  und  Oec.  13,6 
das  an  beiden  Stellen  durch  Satzglieder  mit    r8-xai  erklärt  wird^  während  Thucydides  dvolv 
1,  33,  3  substantivisch  gesetzt  hat,  das  dann  seine  Erklärung  durch  zwei  Infinitive  mit  t;-« 
findet.  ' 

4.  setzt  Xenophon  övolv  zu  ^xom  als  gen.  fem.  Hell.   1,   1,5  {vavaiv),     um  durch  Subtraktion 
[Sei»)  die  Zahl  18,  und  als  gen.  neut.  (mor)  Hell.  1,  3,   1,  um  durch  Addition  die  Zahl  22 
auszudrücken      Ebenso  gebraucht  Thucydides  Svolv  bei  den  Zehnern  i^ixoa,  und  n,v^r^xovm 
um  die  Zahlen  18  und  48  zu  bilden.     Dieser  Genitiv  Svolv  ist  masculinisch  V,  68,  3  [dvSoBg)[ 
neutral  11,  2,  1   (m^j,  femininisch  Vll,  31,  4:  53,  3  (vavg)  und  Vlll,  25,   1;  1(»2,   1   ivavalv) 
Durch  Addition  tritt  Övolv  zu  i\YSo,]xovra   Vlll,  79,  2,  indem  lalg  vavalv  voraufgeht. 

Wenn   wir  zunächst  die  Frage  beantworten  .sollen,  zu  welchen  Dualia  das  Zahlwort  gesetzt 
und  zu  welchen  es  nicht  gesetzt  ist,    so  dürfte  es  sich  empfehlen,    von  der    Stelle  in  der    Cyro' 
paedie  IV,  3,  21    auszugehen,    welche  lautet:    toMb  rrXsovfxnjfroi  lov  iTTjToxsvravoov  •  6  fxh  ydQ 
dvolv  6^^aÄ.wlv  TTQosyäTO  xa)  Svolv  corotv  i'^xov.v  •  f>a;  S^  urragai  ^ev  ocfi^aÄiwlg  rexaaoovaai 
Teviaoat  Se  coctv  ctia^r^ao^cu.     Hier  bemerken  wir,  dass  ocpi^ahiolv  und  Cüwiv  mit  dem  Zahlwort 
verbunden  sind,  ein  Gebrauch,  der  um   so  auöallender  ist,    weil  Xenophon  und  auch  Thucydides 
sonst  niemals  Svo,  Svolv  zu  den  paarweise  vorhandenen  Teilen  des  menschlichen  oder  tierischen 
Körpers  gesetzt  haben.      Denn  ohne  Zahlwort  finden  sich  W  x^Un,  nn  .t6S,,  ^oTv  tcoSoIv,  6<fi^a)am 
to,,v  a^Tocv,  TCO  yAovno,  wlv  oxüolv,  rolv  ^ir^golv.     Wir  sehen  aber  auch,  dass  an  dieser  Stelle  die 
zwei  Augen    und    Ohren  des    Centauren  den  vier    Augen  und    Ohren,    die    Reiter  und  Pfeid  zu- 
sammen haben,  gegenübergestellt  werden,   und  dies   entscheidet  die  oben  gestellte  Fra-e    so  dass 
wir  die  Regel  aufstellen  können:     Das  Zahlwort  wird  zum  Dual  gesetzt,  um  zwei  nicht%-on  Natur 
zusammengehörige  Personen  oder  Gegenstände  im  Gegensatz  zur  Ein-  oder  Mehrzahl  als  paarweise 
zu  bezeichnen.     Die  mit  Svo,  Svolv  verbundenen  Dualia  sind:  dvSge,  vsavlxsxco,  avQarriyc^,  Innöxa, 

*)  curae  epigraphicae,  p.  29. 

"'  Z  Ixi'tft^Tl  •^^^'  '"^  T^  ^^^T  'f '^"^'^'  "";  ''^''^  yoaf^fiauxov  referiert  Eustathius 
au  II.  k,  2ol  als  die  Mei.mug  eines  Grammatikers  über  dieses  Sval  bei  Thucydides  Vlll  101  Zu  derselben 
btelle  bemerkt  Thomas  Magister  p.  9<J,  15  .Ritschi):  xoeltrov  /nevrot  t6  Svolv.  ^"derselben 


1      r 


; 


A 


(  ; 


—   19  — 

Wvxd,  xaaä,  (pQovgiio,  Äoyu),  nvqyw,  lötfuj  '  rtols^dQxoiv-,  ijfiegaiv,  (Jir^volv,  etolv,  vsolv,  tgn'igotv, 
TievT^xovTogoiv,  ^ogaiv,  X6(fotv,  xeixolv,  ttoIsoiv,  awfxoiv,  (JtaSioiv,  x«^'i'on',  ftvalv,  vavfiaxlaiv, 
dyad^olv, 

Xenophon  setzt  aber  auch  nicht  das  Zahlwort,  wenn  Geschwisterpaare  oder  solche  Per- 
sonen, welche  in  enger  Beziehung  zu  einander  stehend  zu  denken  sind,  durch  den  Dual  bezeichnet 
werden.  Die  hierher  gehörigen  Beispiele  sind:  reo  rralSe,  dSf-Acpco,  Jtooxogotv  *  tco  dvSge,  reo 
yvvttlxs,  TW  AdxiovB' 

Wenn  nun  Krüger,  Spr.  44,  2  Anm.  2  meint,  dass  der  Dual  nicht  Gepaartheit  bezeichne, 
sondern  „vorzugsweise"  gerade  da  gebraucht  werde,  wo  von  zwei  Einheiten  jede  für  sich  zu 
denken  ist,  so  ist  dieser  Satz  wenigstens  für  Xenophon  und  Thucydides  falsch.  Denn  in  der 
Anabasis  1,  8,  17  heisst  es  von  den  beiden  feindlichen  Heeren  —  und  diese  sind  freilich  jedes 
für  sich  zu  denken  —  Sietx^TTjv  rto  g^dXayye  du'  dV.fjhov.  Aber  Xenophon  hat  auch  dafür  gesorgt, 
„die  beiden"  auf  dem  Kampfplatz  anwesenden  Schlachtreihen  durch  Verbum  und  Adverbium  als 
von  einander  getrennt,  einander  feindlich,  zu  bezeichnen.  So  liegt  das  Für-sich-sein  nicht  im 
Dual,  sondern  im  Verbum  und  in  der  adverbialen  Bestimmung.  Ebenso  wenig  spricht  für  Krü- 
gers Ansicht  die  Stelle  in  der  Anabasis  1,  1,  1  tßovÄf:io  rto  TialSe  dfiifoitgoj  nagsl'vai,  denn  hier 
bedeutet  eben  der  Comparativ  von  dpufw,  der  zum  Dual  gesetzt  ist,  dass  die  beiden  Söhne,  wenn 
auch  jeder  für  sich,  beim  Tode  des  Vaters  anwesend  sein  sollten.  Wie  steht  es  aber  mit  den 
beiden  Beispielen  aus  Thucydides:  dii(fo)  n»  tto/.ff  und  dßffolv  wlv  tto/Joiv?  Die  l)eiden  Staaten 
sind  doch  Athen  und  Sparta,  welche  mit  einander  Krieg  führen?  Ja,  aber  sie  vertragen  sich 
auch  wieder  und  machen  ein  Bündnis  mit  einander,  so  dass  sie  in  der  Bündnisurkunde  als  das 
Staatenpaar  (wenn  man  so  sagen  darf)  erscheinen,  welches  sich  zu  Schutz  und  Trutz  zusammen- 
schliesst.  Andere  Beispiele,  die  etwa  Krügers  Ansicht  stützen  könnten,  haben  wir  bei  Xenophon 
und  Thucydides  nicht  gefunden.  Und  so  meinen  wir,  der  Dual  bezeichnet  ausschliesslich  die 
Gepaartheit,  mag  diese  durch  die  Natur  begründet  oder  durch  den  Gedanken  geschafi'en  sein. 

Endlich  constatieren  wir  aus  dem  Gebrauch  des  Zahlworts  die  Thatsache,  dass  Svo  nicht 
nur  mit  dem  Dual,  sondern  auch  mit  allen  Casus  des  Plurals  von  Xenophon  und  Thucydides 
verbunden  worden  ist.  Die  Form  Svolv  dagegen  hat  stets  den  Dual  neben  sich,  oder  umgekehrt: 
eine  Dualform  im  Genitiv  oder  Dativ  darf  niemals  mit  Svo,  sondern  nur  mit  Svolv  zusammen- 
gestellt werden. 


E.    Verbum. 

Dualtbrmen  des  Verbums  kommen  bei  Xenophon  im  ganzen  achtunddreissig,  bei  Thucydides 
nur  drei  vor.  Bei  jenem  findet  sich  in  der  zweiten  Person  nur  der  eine  Dual  SidxHüd^ov  Mem. 
11,  3,  18,  bei  diesem  keiner.  Die  übrigen  stehen  alle  in  der  dritten  Person.  Ausser  den  beiden 
Dualia  im  Optativ:  imßeloiai>^v  Analj.  111,  2,  37  und  oiuhiaafu^v  Mein,  l,  2,  15  erschejnen  bei 
beiden  Schriftstellern  diese  Formen  nur  im  Indicativ,  und  zwar  bei  Xenophon 

1 .  von  Hauptteraporibus 

a.  die  Praesentia  f;Tt/f t(>errov  Hell.  IV,  4,  7.  .jgdrteTov  Mem.  11,  3,   19.  f<rrov  Cyr.  VI,   1,41. 

b.  die  Perfecta  rei^vawv  Anab.  IV,  1,  19  und  ngoeCgrjdl^ov  Mein,  l,  2,  15. 

Bei  Thucydides  kommen  nur  die  beiden  Praesentia  vor  Stex^iov  11,  86,  3  und  lll,  112,  l  earov. 

2.  Von   historischen  Temporibus  hat  Xenophon   Dualformen  gebraucht 

a.  vom  Imperfectum  Activi  Steix^rr^v  Anab.  1,  8,  17.    e'Aeyhr^v  Hell.  IV,  4,  8;    Anab.  Vll, 


*^a 


—  20  — 

6,  7.  ejTQarrhnv  Mem.  I,  2,   16.  sSst^vrn^'  §33.  (^fideirriv  §39.  ^(Tn^r  Aiiab.  11,  6,  30. 
CvvrjajTiv  Mein.  1,  2,  18;  §  24.  ecparriv  §  34. 

b.  vom  Aoristus  Activi  ei<rriyaYhriv  Hell.  IV,  4,  8.  sinsTTiv  Cyr.  lll,  1,  42.  dnemerriv  Mem. 
1  2  33  f'Wxi^v  Cyr.  VI,  1.  47.  anei^avevriv  Anab.  11,  6,  30.  a/rtcJet^öTT^r  Hell.  IV,  4,  8. 
LoiTiadiiiV  Mem.  1,  2,  12:  {5  13.  6/r(>«JaT7^r  §  16.  ^nkrifx^ieXri^dvriv  §  26.  i^ox^nadvnv 
Anab.  VI,  6,  31.  w^dr^fratriv  Mem.  1,  2,  39. 

c.  vom  Imperfectum  Medii  avvrimfJma^v  Hell.  V,  4,  19  und  e(yi;va(yi^i?r  Mem.  1,  2,  24. 
Bei  Thucydide^  Hndet  sich  nur  die   Form  öiBhyBöiyi]v  V,  59,  5. 

d.  vom    Aoristus  Medii  f^reV^i^r    Hell.  IV,  4,  8;    Mem.  1,  2,   14:    §  16;    §  25    und  ifyij- 

ad(ii^y]v  §  16. 
e    vom  Aoristus  Passivi  Mgex^^rriV  Mem.  1,  2,   16. 

Zur  Übersicht  über  die  Art  und  die    Zahl  der    Dualformen  vom  Verbum,    wie  ich  sie  bei 
Xenophon  gefunden  habe,  möge  folgende  Tabelle  dienen. 
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G  e  II  e  !■  a : 
M  0  d  i: 

Acti\  um 
lud.    Opt. 

Mt'dium 

Passivum 

Ind.    Opt. 

1 
Ind.    Opt. 

3 

Praesens 

3        — 

1 
1    1    — 

12          1 

10 

l 

5 
9 

l 

—    1    — 

Perfectum 
Aoristus 

Iniporfectuni 

l        — 

1        — 

Summe 

2()          1 

« 

l 

''        - 

Durch  diese  Tabelle  wird  klar,  dass  Xenophon  keine  DuaUbrraen  vom  Conjuiicuv  ima  im- 
perativ gebildet  hat,  eine  Thatsache,  welche  auch  für  die  attischen  Redner  und  die  Inschriften*) 
festgestellt  ist.  Leider  kann  man  aus  Köpers  Schrift  über  Plato  in  dieser  Bezieliung  keinen 
Aufichluss  erlangen.  Vor  den  Rednern  und  Inschriften,  welche  nur  indicativische  Dualtormen 
der  dritten  Person  aulweisen,  hat  Xenophon  aber  zweierlei  voraus:  einmal  die  zweite  Person 
Dualis  von  Sidxeinai,  dann  zwei  Dualformen  vom  Optativ.  Bei  weitem  am  häutigsten  knuinien 
Dualia  des  Verbums  bei  Plato  vor.  Imperativformen  auf  -lov  hat  Röper**)  18,  Formen  aut -/or 
für  die  zweite  Person  27,  für  die  dritte  auf  -wv  113  gezählt.  Ferner  findet  man  bei  ihm  *iir 
Zahlen  für  die  Dualformen  auf  -ri^r  80,  für  die  auf  -(id-ov  70  und  für  die  auf  -tf^i^v  23.  Sum- 
miert man  nun  bei  den  angeführten  Schriftstellern  und  in  den  Inschriften  die  Dualia  des  Verbums, 
so  ergiebt  sich  folgendes  Resultat:   Plato:  331,  Xenophon:  3S,  Redner:   11     Inschriften:  8.  Thu- 

cydides:  3.  ,  ,        i-     i-i  1 

Den    Schluss  unserer    Untersuchung  mögen  einige    Bemerkungen    über  die    tongruenz  der 

Satzteile  bilden. 

Für  Xenophon  und  Thucydides  gilt  die  Regel:     Das  Attribut    (Pronomen,  Adjectiy,  I*arti- 
cipium)  tritt  zum  Dual  des  Nomens  ebenfalls  in  den  Dual,  wie  folgende  Beispiele  beweisen: 
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*)  Keck,  l.  c.  [).  55. 
**)  1.  c.  p.  21. 
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a.  avro)  W  Mxwvs  Anab.  VU,  7,  19.  reo  dvöge  jovtw  Mem.  l,  2,  14.  rovrco  to]  iq^iega  C>'r.  1, 
2,  11.  n6S£  Svo  xaad  Vlll,  3,  7.  ro)  narde  df^KfOiSQw  Anab.  1,  1,  1.  roTv  v^uTsgotv  uolirniv 
Hell.  A'l,  3,  6.  ainolv  roTv  TTodoTv  Cyr.  IV,  3,  13.  rovroiv  wlv  ^eoTv  resp  Lac.  13,  3,  bei 
Thucydides  dfji(fu)  reo  TroAtf  V,  23,   1  und  dfi<foTv  toTv  tzoIboiv  29,  2. 

b.  TO)  nqeaßvtdTw  (Troarrj/«)'  Anab.  lll,  2,  37.  xa>M  t€  xdya^w  dvSoe  IV,  1,  19.  TQirJQOiv  Oov- 
,  ^mtr  Hell,  l,  5,  19.  ralv  xmoloinoiv  ßogair  Yl  4,  17,  bei  Thucydides  locfco  r(/V^o  Hl,  112,  1. 
'  veoTv  ivavuaiv  IV,  23,  2.  'PoSiaiv  nevtriXOVTOQOiv  VI,  43,   1. 

c.  dvSQB  SiaSvvTf  Hell.  IV,  4,  7.  ö/^ah^rd  yBrofiiim  Mem.  1,  2,  12.  InnoTa  dvvTi^BUBno  de  re 
equ.  8,  10.  d(^s?.(f(n  övTB  '  yro^^jwo)  •  SiacfFQOfi&vw  Mem.  11,  3,  1.  dSslcpw  (pflo)  ovre  '  die- 
(TTcoTf  §  19.  TW  xf'"^^  d(fef.ifr(o  .«  IS.  tm  TioSe  TTeTioirn^&vo)  .  d^ieh]aavT8  §  18.  veio  ovte  av- 
Ttü' l,  2,  26.  f7r/^i7iri(r«r/f  •  vo^uGarth  §  15.  xdxnvw  aojgQorovvn  §18,  bei  Thucydides  TTvgyo) 
TigoexovTF  lll,  51.  3.  tolv  reixoTv  Aricpi^svroiv  Vll,  24,   l. 

Ferner  lehrt  der  Sprachgebrauch  bei  Xenophon,  dass,  wenn  das  Subject  im  Dual  steht, 
auch  das  Praedicat  in  den  Dual  gesetzt  wird.  (Die  Belege  siehe  im  Verzeichnis  der  Dualformen.) 
Es  findet  sich  aber  auch  der  Dual  des  Verbums  bei  zwei  Subjecten,  so  siTrerriv  Si  d^a  6  ßtv 
nar^g  ovuog  '"6  ^6  7f«rc  oimoc  Cyr.  lll,  1,  42.  olc  ^6  elden^v  d/MJXovg  n  ywr^  xai  6  'Aßgaddrac 
Y\.  1,  47.  ofidriid  yeroftenu  Kgniac  if  xai  '.i/.xtßidSric  nXelam  xaxd  rrjv  nohv  fVo/r^ffarr/v  Mem. 
i,  2,  12.  Diese  beiden  Subjecte  sind  auch  §  16  zu  ergänzen:  J7JX0)  ö'  eyevead^riv,  ebenso  wie 
liei  Thucydides  11,  86,  3  zu  Siex^TOv  fJ'  drr'  d/MiMov  aus  dem  vorhergehenden  Satze  tovto  ßev  ro 
'Piov  TÖ  (J'  fftfgov  'Piov  zu  denken  ist.  Auf  die  beiden  Subjecte  Qgdav'/MQ  und  Wlx'apgoiv  folgt 
V,  59,  5  ngoGF/A^^vit  ^iyi^i  (JVf/tytfr^^r.  Aber  an  der  dritten  für  Thucydides  in  Betracht  kom- 
menden Stelle  lll,   112,   1   f(Troi'  Öt  6vo  /M(fw  r]  'ISonevf^  vUn^Aw  ist  das  Verbum  zum  Praedicats- 

nomen  construiert. 

Einen  freieren  Gebrauch  hat  sich  Xenophon  gestattet  Mem.  l,  2,  33  xah'cJavTeg  0  ts  Kginag 
xa,  6  Xaoixlric  tdHxv{m]v,  indem  das  vor  den  beiden  Subjecten  stehende  Participium  trotz  des 
führenden'  Fd.txvviriv  in  den  Plural  gesetzt  ist.  Ja  es  findet  sich  mit  dem  Subject  im  Dual  auch 
ein  Verbum  im  Plural  Mem.  l,  3,  18  wcsneg  ,}  nu  x^Tge,  dg  6  i^eog  M  ro  avlXa^ßaxmr  dUn^aw 
FjTohiösv,  dcfs^ihm  rovrov  Tgdrfomo  und  gleich  darauf  f/  no  Tr6Se  ^F,\t  ^ioig(}  mnoiwhio  rrgog 
io  avreyom'  dÄ^Äotr  dfU^Gavn  rovrov  .'u/roJ/toffr.  Aber  hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  an 
beiden  Stellen  das  Praedicat  von  seinem  Subject  durch  zwei  Attributsätze  getrennt  ist,  welche 
die  Zweiheit  durch  Participik  und  Pronomina  deutlich  genug  ausdrücken,  so  dass  auf  diesen 
Numerus  beim  Praedicat  verzichtet  werden  konnte.  Dass  auf  ein  Verbum  im  Dual  im  nächsten 
Satze  ein  zweites  im  Plural  folgen  kann,  das  bestätigen  die  zwei  Beispiele  Hell.  IV,  4.  i  em- 
vHosrwv  dvdg,  dvo  <iiadvrif  Sid  x^V^^^QQO^^  crvyyevsaiHu  iw  Tro/.Sfidgxio,  og  hvyxavf  ^govgm',  xa, 
slrrm^  und  Mem.  1.  2  14  fy.rfa^r^v  ^(fr  ydg  ^z]  rw  drdg,  '  '  nätaar  dt.  Bei  dem  Subject  im 
Dual  steht  auch  das  Reciprokpronomen  im  Dual:  ddsX<fw  f^v  ovr,  «/i»;/o/r  Mem.  11,  3,  1  tcü 
Xslge,  dg  «A/rJA^tr  •  «/>#«>  und  toJ  m6,  '  «//y.on-  •  dÄXi^h.  §  18,  doch  findet  es  sich  im  1  lural 
Anab  11  S  17  dtsix^'rriv  rw  (fd/.ayye  du'  d/MXi.v  und  bei  zwei  voraufgehenden  Subjecten  Cyr. 
VI  1'  47  elShnv  d?MpMvg  r]  yv^  xa)  0  'Aßgaddrag  sowie  bei  Thucydides  11,  86,  3  Siex^rov  an^ 
d?hLv.  Ist  das  Relativpronomen  ein  Nominativ,  so  steht  es  mit  seinem  Beziehungswort  im 
Dual  Mem.  1,  2,  15  ögwvre  xai  ovre,  oU  ngosigr^a^ov  und  Hell.  V,  4.  19  r.u  ovo  arganjyw  w 
avr,.,ardai>r,v,  aber  als  Accusativ  kommt  es  in  den  Plural  Mem.  11,  3,  18  reo  x^rgs,  ag  und  bei 
Thucydides  IV,  44,  5  Tr/'jv  Svolv,  ovg. 
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